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Des Kaisers Taten
grotzen Kämpfen im Westen

V Wenn in den glücklichen Tagen des Frie¬
dens der 27. Januar , so weit die deutsche Zunge
klingt, festlich begangen wurde, dann gedachten
vir des hohen Friedensfürsten  auf Hohen-
zollerns Thron . Dann erinnerten wir uns der
.Segnungen, die uns unter der 'Regierungszeit
Kaiser Wilhelms II. zuteil wurden . Ja , selbst die
Völker, welche uns heute bekämpfen, welche heute
von dem Hunnenkaiser Attilla sprechen, erkannten
dankbar die friedliche Arbeit des größten Mannes
unseres Jahrhunderts an . Als er 1888 zur Re¬
gierung kam, begann eine Leit des §
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. - ^ — — Schwankens,
begann die Einkreisung des Deutschen Reiches.
Noch zu Bismarcks Zeiten Vollzog sich die innere
Annäherung zwischen Frankreich und Rußland,
dem ganz naturgemäß Großbritannien in abseh¬
barer Zeit folgen mußte . Was damals die Führer
des Volkes mit klarem Blick erkannten , ist ein¬
getreten. Kaiser Wilhelm ll . erfüllte das Wort
seines Großvaters , in friedlicher Zeit alle Zeit
Mehrer des Reiches zu sein. Ins Riesengroße
stieg der Wohlstand des Landes und als Wil¬
helm ll . sein silbernes Regierungs -Jubiläum un¬
ter dem Jubel der Nation feierlich beging, da
erkannten wir , welcher Segen von seiner fried¬
liebenden Tätigkeit der Welt zuteil geworden war.
Der Friede , den unser Kaiser mehr als 25 Jahre
so getreulich gehütet , wurde gebrochen, eine un¬
endliche Uebermacht bedrohte .die Grenzmarken.
Das 1870 gegründete Deutsche Reich hatte seine
Daseinsberechtigung zu erweisen, mußte die große
Prüfungsstunde bestehen.

Kaiser Wilhelm ist der Hüter des Friedens ge-
wesen. Heute da wir im Kampfe um Sein oder
Nichtsein stehen, drängt -sich uns die Frage auf,
ob das Oberhaupt des Reiches nicht in seinen
Friedensbestrebungen manches versäumt hat , was
Uns zum Unglück ausgeschlagen ist. Gottlob , daß
wir diese Frage verneinen müssen. Dank des
deutschen Kaisers haben wir die Prü¬
fungsstunde gut bestanden,  in der langen
Friedenszeit hat er uns Schwerter und Waffen
gegeben, die uns unüberwindlich machen. Eng¬
land ist unser rücksichtslosester Feind . Wie aber
ständen wir diesem Gegner gegenüber, wenn noch
alles so wäre wie im Jahre 1888. Die d e u t s che
F l o t t e ist unser Retter im Kampfe gegen Groß¬
britannien gewesen. Wehrlos ständen wir da,
wenn nicht eine starke Marine hie Küste schü. tc
Die deutsche Flotte aber ist eine Schöpfung
Kaiser Wilhelms  II ., der die Seemacht be¬
gründete, obwohl nicht nur das Volk, sondern
vielfach die einflußreichsten Persönlichkeiten über
eine Flotte lächelten. Fehlte uns heute die Flotte,
dann beständen die blühenden Städte am Strande
der Nord - und Ostsee nicht mehr , dann hätte
England längst irgendwo ein starkes Heer ge¬
landet. Auf tausenden von Quadratkilometern,
auf allen Kriegsschauplätzen kämpfen die deut¬
schen Truppen . Was es angesichts dessen bedeu¬
ten würde , wenn uns jeden Augenblick die Ge¬
fahr drohte , ein feindliches Heer könnte in Schles¬
wig, Mecklenburg oder Pommern landen , bedarf
keines Wortes . Die Schöpfung unseres Kaisers
verhindert eine solche Landung und wird uns
damit den Sieg auf allen Kriegsschauplätzen brin¬
gen. Dessen wollen wir heute nicht vergessen,
toei™ wir in ernster Feier des Geburtstages un¬
seres Kaisers gedenken.

Nicht minder wichtig wie die Schöpfung der
Motte ist der Erwerb Helgolands  ge¬
wesen. Ein Sturm der Empörung raste über
Alldeutschland, als der deutsche Kaiser Helgo¬
land für Sansibar eintauschte. Großbritannien
Mbelte, ..hatte es mm doch seiner Meinung nach
an der ostafrikanischen Grenze einen Stützpunkt,
der ihm die Herrschaft in Afrika und Asien sicherte.
Helgoland aber war ein wertloser Felsen, den
die Meeresslut ünterwühlte und fortspülte . So
lautete Damals das Urteil der öffentlichen Mei¬
nung. Heute wissen wir . daß der rein persön-
üche Schritt des Kaisers eine Ruhmestat für
immer in der Geschichte bleibt . Helgoland ist in
dem großen Weltkriege der Retter der Nordsee¬
rüste und damit Deutschlands gewesen, von San-
nbar aber , seiner politischen wie militärischen Be¬
deutung wurde es je länger je mehr still. Das
alles hat nur ein einziger Mann im Deutschen
Reiche erkannt , unter dem größten Widerstande
«warb er die Insel : Der deutsche Kaiser, dem
wrr dafür an seinem heutigen Wiegenfeste un¬
auslöschlichen Dank zollen.

Als Wilhelm ll . zur Regierung kam, war die
ä>elt verteilt . Die Konstellation des Dreiver¬
bandes erschien unvermeidlich. Da vollzog sich
atn Ereignis von weltgeschichtlicher Bedeutung,
das wir wiederum nur unserem Kaiser zu per-
danken haben: Das Bündnis mitdeni tür¬
kischen Halbmond.  In den Kabinetten aller
Zander würfelte man über die letzten Landfetzen
der europäischen Türkei; der kranke Mann am
-tesPoruS war zum Gespötte aller Völker ge¬
worden. Nun wurde er plötzlich der Freund
:®e3 deutschen Kaisers . Was bezweckte Wil-
«lm II.? Er wußte, daß in der mohamedanischen

Der Kaiser mit Hindenburg und Ludendorsf
Ausgenommen im Januar 1817. Vom Gcneralstab zur BerSffentlichung genehmigt.

Welt für den deutschen Handel und die deutsche
Industrie sich riesenhafte Perspektiven eröffneten.
Er erkannte , daß der Halbmond eine vorzügliche
Stoßwaffe gegen Großbritannien abgeben würde
An die Stelle des Spottes ist heute staunende
Bewunderung für unseren Kaiser getreten . Die
Türkei versperrte der russischen Ein - und Aus¬
fuhr den Weg und begünstigte damit die Siege
Hindenburgs ; sie warf eine halbe Million fran¬
zösischer und .englischer Streitkräfte auf Gallipoli
nach Unendlichen .Verlusten ins Meer ; an der
Stätte Harun al Raschids vernichtete sie mehrere
Divisionen . Vor allem aber zwang sie die Eng¬
länger , ihre Truppenmacht in Aegypten und
Indien festzulegen. Von Ostende bis zum Jndi-
sthen Ozean haben wir ein zusammenhängendes
Mrtschaftsgebiet — es ist die Folge der vorcms-
ichanenden und weisen Politik Wilhelms II.

Zn den glücklichen Tagen des Friedens haben
wir den deutschen Kaiser als Friedensfürsten
gefeiert . Leute steht Wilhelm II . wieder als
Regent vor uns , der bereitwar , dem Blut-
vergießeneinZielzusetzen.  SeinWunsch.
ist nicht in Erfüllung gegangen , der Weltenbrand
dauert an . Noch einmal iverden die Elemente
entfesselt, noch einmal gilt es, unsere Stellung
in der Welt zu verteidigen . Da danken wir
unserem Kaiser, daß er uns durch seine Taten
in langer Friedenszeit die Mögllchkeit gegeben
hat , zu kämpfen und zu siegen. Dank seiner^ ' etf ‘ r ’ . ~ . * ' " ' JTaten und seiner weisen Politik dürfen wir ein
baldiges siegreiches Ende erhoffen . Dann treten
wir den Gang in die weite Welt an , dann wird
des Deutschen Reiches Herrlichkeit beginnen . Eiil
Wendepunkt setzt gn. Möge Gott geben, daß
Wilhelm II ., der den Wendepunkt der Geschichte
einleitete , noch lange Jahre mit kräftigem Mllen
und mit glücklicher Hand das Deutsche Reich
steuern möge — das ist der Wunsch des deutschen
Volkes ohne Unterschied der Konfession und
Parteien , das ist auch die Hoffnung unserer Bun¬
desgenossen, welche in diesem Weltkriege mit uns
zu .einem großen Ganzen zusammengeschweißtwurden.

Erfolg auf„Höhe 304"
W . T-B . Großes Hauptquartier.

26. Januar . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front - es deutschen Kronprinzen:
Auf dem Westufer - er Maas stürmten im

Abschnitt des Generals der Infanterie von
Francois,  unter dem Befehl des General¬
leutnants von dem Borne , bewährte westfäli¬
sche und Teile badischer Regimenter , wirksam
unterstützt durch Artillerie , Pioniere und Mi¬
nenwerfer die französischen Gräben auf Höhe
304 in 1600 Meter Breite . Im Handgemenge
erlitt der Feind blutige Verluste und ließ rund
500 Gefangene , dabei 12 Offiziere , und zehn
Maschinengewehre in NAserer Hand . Nachts
setzten die Franzosen zum Gegenangriff an,
der mißlang . Seitlich der Angriffsstellen
führten Unternehmungen am „Toten Mann"
und nordöstlich Avonconrt zum gewünschten
Ergebnis.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Frout des Geueralfel dmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Die Kämpfe an - er Aa brachten auch gestern

den angreifende » ostpreußische « Divisionen
vollen Erfolg durch Besitznahme weiterer rus¬
sischer Stellungen beiderseits des Flusses . Ans
teilt Ostufer scheiterten starke feindliche Gegen¬
stöße . 500 Gefangene wurden eingebracht.

Front - es Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Im Berecker -Gebirge wurde « am Cafiuu-
Tal Angriffe mehrerer russischer Kompagnien
zuruckgewieseu.

Heeresgruppe des Generalfeld-
marschalls von Mackensen:

Nichts Nenes.
Mazedonische Front:

Bei Buciucktas , an den Hängen des Moa-
lena -Gebirges , schlugen bulgarische Truppe«
etne » Vorstoß serbischer Kräfte ab.

Abendbericht
Berlin,  26 . Januar , abends . (Amtlich .)

dem Westufer der Maas wurden fran-
zöstsche, an der Aa russische Gegenangriffe
abgeschlagen.

*

„Die  Zeit militärischer Vorbereitungen ist er-
füllt von zahlreichen Patrouillenkämpfen , vor-
fnhlenden Erkundungen und Einzelgefechten wech¬
selnden Umfangs an allen Kampffronten . Sie
besagen über die Zukunft nichts . Ihr Zweck ist
verschieden und vieldeutig . Unsere Truppen haben
bei zwei derartigen .Unternehmungen größeren
Stils , im Abschnitt von Riga  und im Vor¬
feld des Nordwestsektors von Verdun
beträchtlichen Erfolg aufzuweisen . Durch kräftige,
wohlvorbereitete Stöße sind dem Feinde uns
wichtige Stellungen genommen worden , an der
Aa, im Abschnitt, der Mitau deckt, und auf der
Höhe 304, die das Zentrum der Verdun -Stellung
links der Maas bildet . Wir bemerken die hohe
Anerkennung , die im Bericht der Obersten Heeres¬
leitung den stürmenden und den Sturm vorberei¬
tenden Truppen gezollt wird , und freuen uns
dieser Tatsache. Hindenburg wird bei seinen
neuen Plänen Kämpfer vom guten alten Schlag
finden ; dessen sind wir gewiß.

Vorbereitung im Westen
, Dem fernstehenden Beobachter mögen die Vor¬

gänge an der Westfront nach d'en fürchterlichen
Stürmen der Sommeschlacht einförmig und ge¬
ringer Beachtung wert erscheinsn. Das ist aber
nicht richtig . Außerordent ' iches wird jetzt gerade
in diesen Tagen von den Truppen in der Fener-
linie , auf Wachtposten, auf PatrouiNenstreifen
geleistet im Ertragen der schneidenden und an¬
dauernden Kalte . Auch fühlt hier ein jeder die
'tetig wechselnde Spannung , die sich hinter dieser
cheinbaren Ruhe birgt . Er weiß, daß Umgrup¬

pierungen , Verschiebungen, Austausch und neue
Anhäufungen von Truppen und Material in
gewaltiastem Umfange hinter der gegnerischen

Front vor sich gehen und Kämpfe  tfort 'creüet
werden, die an Größe und Furchtbarkeit
alles Bisherige  in tstesem Krieg , so oft!
dre Welt auch schon den Gipfel des Möglichen
erreicbt glQAbte, in den Schntten stellen werden , <

^ "Köln. Ztg ." schreibt. Die Tatsache,'
daß die Artillerie -, Minen - und Patrouillentätig - !
fett feit vielen Wochen abwechselnd fast überall
an der ganzen Front lebendig ist, daß bald hier/
bald dort Vorstöße gemacht werden , die zwar
neben der Riesenwucht der großen Offensiven'
klein erscheinen, die aber durchweg an sich leb- i
^atter smd, als während der Offensiven die
"stMew Fronten waren , daß zahlreiche altbe-
vühmte und seitdem fast wieder vergessene Kampf- :
flehen plötzlich von neuem die Aufmerffämkeit.
auf sich ziehen, und daneben umgekehrt auch!
viele ganz neue Gegenden , deren Namen noch
me genannt wurden , durch Kämpfe hervortreten,
erkennen wir sehr wohl als d'äs ' Mittel des'
Gegners , uns möglichst überall zu beschäftigen,
an möglichst vielen Stellen  den kom- ^
menden Angriff vorzutäuschen und dadurch seine
wirklichen Absichten zu verschleiern . Doch scheinen
die Gegner ebensosehr den Eindruck Hervorrufen
W wollen , daß am nordwestlichen Ende der
Front , in Flandern , ein großer Angriff vorbe¬
reitet werde, wie im südöstlichsten, im Elsaß,
wo nach französischen Berichten jetzt General'
Foch gegenüber der Trouee be Beifort in Besan-
con sitzt. Das besonders lebhafte Feuer , das
noch immer an der ganzen nördlichen Svnrme-
front aufrecht erhalten wird , will wvhl den
Gedanken fördern , baß auch ein Wiederaus - ,
leben der Sommeschlacht möglich  ist.
die ja mit all ihren ungeheuren Opfern an Men¬
schen und Kriegsmaterial nicht einmal die be¬
scheidensten beiden Ziele, die sie sich gleich für
den Anfang gesteckt hatte , die „Befreiung ' ^ der
Herden kleinen Städte Bapaume und Peronne
erreicht hat.

Unter der Deckung dieser Kanonade haben die
Engländer hier inzwischen eine weitere Ueber-
nähme der Front bis etwa an die Somme süd¬
wärts vollzogen. Die auffallende Ruhe , die dem¬
gegenüber an der französischen ' Sommefront
herrscht, kann an sich natürlich ebenso als ein
Aufgeben des weiteren Kampfes an dieser Stelle
— deren Wahl wegen der hier quer vorlagernden
Sommeniederung in der Tat etwas verwunderlich
war — wie als Vorbereitung eines umso stärkeren
neuen Versuches gedeutet werden . Daneben ist
die lange Zeit vielleicht stillste Gegend der West-;
front überhaupt , östlich von Noyon samt der
Aisnelinie in den letzten Wochen ganz ungewohnt
lebendig gewesen. Mehrfach hat sich auch die
Champagne geregt , von der man den Eindruck
hat , als ob sie den Franzosen aus verschiedenen
Gründen , insbesondere wegen der Nähe des La¬
gers von Calons und wegen günstiger Eisenbahn -̂
Verbindungen noch immer als ein besonders aus¬
sichtsreiches Angriffsgebiet vorkommt . In den
Argonnen bleibt es außer Minenkampf ziemlich
still. Im Winter 1914/15 schien das Hineintragen
des Kampfes auch in dieses schwere Waldgelände,
das frühere Kriege stets a 's unbrauchbar ver¬
mieden hatten , ein bemerceHöwertes Ueberwinden
veralteter Anschauungen zu sein . Bon dem Rest
der Westfront sind die Gegend von Verdun
und das Gebiet der „Alten Zange " zwischen
Combres - Höhe und Priesterwald  am
meisten beachtenswert.

Wie dem auch sei, wo der zu erwartende
Riesenkampf  nun auch einsetzen möge, das
Heer ist auf der Wacht, und das Vaterland kann
ihm hier ebenso vertrauen , wie es dem Vaterland
ver 'raut , daß es ihm die erforderlichen Kriegs-
mi tel im ganzen Umfange liefern wird , die ihm
unumgänglich nötig sind.

Angnff auf England
Berlin.  26 . Jan . (W . T . B . Amtlich .,

In der Nacht vom 25. zum 26. Januar stießen
deutsche leichte Streitkräfte  in das
englische Küstengewäsier südlich Lowestoft
vor , um die früher dort gemeldete « feindliche»
Bewachuugsfahrzeuge und Borposteuschiffe an¬
zugreifen . Vom Gegner wurde im ganzen
atgesuchteu Seegebiet nichts gesichtet.
Hierauf wurde der befestigte Platz Southwold
anf nahe Entfernung dnrch Leuchtgranate«
unserer Torpedoboote gut erhellt und danach
unter Artilleriefeuer genommen.
Treffer wurden beobachtet . Unsere Streit¬
kräfte , die auch ans dem Rückmärsche keine»
Gegner antrafen,  sind wohlbehalten zn-
rückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der bulgarische Bencht
S o f i a , 25. Jan . (W. B .) Bericht des General '- '

stabes. Mazedonische Front:  Nordwestlich'
Bitolia spärliches Gewehr-, Maschinengewehr -^
und Arlllleriesener . Im Moglenagebiet verein¬
zelte Kanonenschüsseu»d scwvvch-ts Gewehr - und
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Mafchinengewehrseurr . Auf dem rechten Ufer deS I
Barbar einzüne Kanonenschüsse, auf dem linken
Ufer ziemlich lebhaftes Artilleriefeuer . Ein An¬
näherungsversuch feindlicher Patrouillen scheiterte
in unserem Feuer . Auf den Südab hängen der
Beläsica Pllanina Patrouillengefechte . Bei dem
Bahnhof Poroj versuchten starke feindliche Pa¬
trouillen vorzugehen, sie wurden jedoch durch
unser Gewehr- und Maschinengewehrfeuer ver¬
trieben . An der Struma schwache Artillerietätig-
keit. Südlich Serres Patrouillengefechte . — Ru¬
mänische Front:  Wirkungsloses feindliches
Artilleriefeuer gegen Jsaccea.  Zivei feindliche
Monitore beschossen vom Sulina -Arm das Torf
P r i s 1o v a , östlich von Tulrea und westlich
von Mahmudie . Wir eröffneten ein Gewehr-,
Maschinengewelw- und Artilleriefeuer gegen die
feindlichen Einheiten auf dem Nordufer des St.
Georgsarms und zerstreuten sie.

Der österreichische Bericht
Wie « , 2 «. Jan . jW. T . B . Nichtamtlich .)

Amtlich mlrd verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Am Dübflügel der Heeresfront des General¬
oberst Erzherzog Joseph wurde im Custnu -Tal
eia rumänischer Bor stoß znrückge-
schlagen.  Einer nuferer Flieger schoß am
23. ds . Mts . bei Kimpolung ei« »usfisches
Flugzeug im Luftkampf ab . Sonst bei de»
»sterreichisch. uagarischen Streitkräften nichts
Neues.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Begebenheiten.

Kaisers Geburtstag
Kaiser Karl im Hauptquartier

Wien,  26 . Jan . (W. T.-B . Mchrumtlrch )
Aus dem deutschen Großen Hauptquartier wird
gemeldet : Seine Kaiserliche und KöniglicheApvstv-
lische Majestät sind am 26. Januar im deutschen
Großen Hauptquartier eingelrvffen , um Seiner
Majestät den Kaiser anläßlich seines am 27. Ja¬
nuar stattfindendeu Geburtstages zu beglückwün¬
schen. In Begleitung Seiner Majestät bejund sich
der Minister deS Aeußern , Gras Czernin , rvelcher
mit dem gleichfalls anwesenden Reichskanzler, so¬
wie mit dem Staatssekretär Zimmermann im
Laufe des Vormittags konferierte.

Um 12.30 Uhr fand eine Frühstückstafel statt,
an der auch Ihre Majestät die Kaiserin Auguste
Viktoria , die Prinzen Heinrich und Waldemar
von Preußen , sowie ein zahlreiches Gefolge teil-
nahmen . Von den beiden Monarchen wurden
nachstehende Toaste gehalten:

Seine Kaiserliche und Königliche Apostolische
Majestät : Ich habe Wert darauf gelegt, am heu¬
tigen Tage hier zu erscheinen, um EuererMajestät,
meinem peuren Freund und treuen Verbündeten,
persönlich meine wärmsten Glückwünsche darzu¬
bringen . Zum dritten Male begehen Euere
Majestät Ihr Geburtstagsfest inmitten des
Krieges den die Feinde uns aufgezwun ^ n haben,
und für dessen Fortsetzung sie durch die Ab¬
lehnung unseres loyalen Friedensangebotes allein
verantwortlich find. Euere rM ajestätruhm-
bedecktes Heer , im Verein mit meiner und
unserer Verbündeten tapferen Armeen, hat mit
dein Beistand des Allmächtigen auch seit Jahres¬
frist wieder reiche Erfolge errungen , die uns
mit berechtigtem Stolz aber auch mit zuversicht¬
lichem Vertrauen aus den weiteren Verlauf der
Kämpfe erfüllen . Durchdrungen von dem gleichen
Gefühl warmer Freundschaft , welche weilandSeine
Majestät , mein erlauchter Großahn , Euerer
Majestät entgegenbrachte, fasse ich meine Wünsche
in den Rus zusammen : Seine Majestät der
Deutsch« Kaiser und König von Preußen lebe hoch!

Seine Majestät der Deutsche Kaiser erwiderte:
Für den heutigen Besuch Euerer Majestät , so¬
wie für die Mir ausgesprochenen Wünsche zu
Meinem Geburtstage spreche Ich Euerer Majestät
als teurem Freunde und Verbündeten Meinen
wärmsten Dank auS. Die Anwesenheit Euerer
Majestät am heutigen Tage ist für Mich ein
neuer hehrer Beweis dessen, daß in Freud und
Leid, in schweren Stunden , wie in sonnigen Tagen

Euere Majestät und Euerer Majestät Heer und
Volk sich eins mit Mir und Meinem Heere und
Volke fühlen in dem unerschütterlichen Vorsatz,
den gegenwärtigen Krieg mit des Allerhöchsten
Hilfe zu einen: glücklichen, für unsere Völker gleich
segensreichen Ende zu bringen . Die Ablehnung
unseres Friedensangebotes wird auf die zurück¬
fallen , die unser loyales Entgegenkommen schroff
zurüügewiesen haben. Die ruhmbedeckten Streit¬
kräfte Oesterreich-Ungarns und Deutschlands im
Verein mit ihren Verbündeten werden unseren
Ländern den Frieden erkämpfen, in dem die durch
Blut und Eisen gehärteten Freundschaftsbande
zwischen uns und unseren Völkern sich in gemein¬
samer Friedensarbeit weiterhin als fest und treu
erweisen werden . Besonders danke Ich Euerer
Majestät für die Worte warmen Gedenkens an
weiland Seine Majestät Kaiser Franz Josei,
Meinen erlauchten väterlichen Freund _ Die Er¬
innerung an ihn , den hockrseiiger- Kaiser, möge
jetzt und in Zukunst unsere Freundschaftsgefühle
heiligen Ich sasse Meinen Dank in den Rui zu¬
sammen : Seine Majestät Kaiser Kurl lebe doch!
Durra , Hurra , Hurra!

Im dentsche« Hauptquartier
Wie das „B . T ." meldet , Hut sich auch der

Reichskanzler  Nitt dem Staatssekretär
Dr . Ziurmermann zu dem heutigen Geburts¬
tag des Kaisers in das Große Haurptquurtier
begeben , was um so bemerkenswerter ist, als
auch, wie bereits amtlich gemeldet , der Kaiser
von Oesterreich in Begleitung seines Ministers
des Aeußern heute im Großen Hauptquartier
weilen wird.

Me Lage in England
Lloyd George über Krieg aud Frieden

Haag,  26 . Jan . Das Reutersche Büro ver¬
öffentlicht ein Interview , das Llond George
einem australischen Korrespondenten über den
bevorstehenden Reichskrieg- rar gewährt hat . Lloyd
George hält diesen Reichstriegsrat für den Be¬
ginn eines neuen Zeitabschnitces in der Geschichte
des britischen Reiches. Ter Krieg, sagt Lloyd
George, hat ein neues Zeitalter für uns eröffnet
und wir wollen in dieses Zeitalter eintreten , ge-
meinschastlich mit unseren überseeischen Brüdern,
wie wir mit jhnen auch durch die Dunkelheiten
gegangen sind, und mit ihnen gemeinschaftlich
unser Gut urcd Blut geopfert haben . Der Reichs¬
kriegsrat wird sich mit allgerneinen Angelegen¬
heiten befassen, die sich auf die Kriegspolitik
des Reiches beziehen und die genau festgelegt
werden sollen. „Wir stehen im Augenblick am
Rande der größten Ereignisse der Welt seit der
französischen Revolution ", sagte Lloyd George
„Werden die Völker sich gegenseitig die Hand
reichen und alles daran setzen, um die Befreiung
durchzusetzen, während wir einen Weg zu finden
suchen, um später die Einheit aus gleicher Grund¬
lage zustande za bringen ? Ich bin überzeugt , daß
sie es tim werden . Im übrigen wird noch manches
getan werden können. Tie Friedensbedin¬
gungen  werden nur der Anfang sein. Wenn
diese Friedensbedingungen genügend geregelt
sind, dann werden wir eine geordnete Freiheit
und Brüderschaft aufzubauen haben, die die ein¬
zige Garantie ist für den Frieden und den Fort¬
schritt der Menschheit, die beide jetzt durch den
Militarismus vernichtet sind, und die Nationen,
die die schweren Lasten getragen haben , bei der
Niederwerfung dieses Militarismus , werden
sicherlich die führende Rolle beim Ausbau der
neuen Erde übernehmen , den sie mit ihren Opfern
vorbereitet haben." (Tie Friedensbedingungen der
Entente und ihre offen ausgesprochene Absicht,
nur nach einer völligen Niederwerfung und Ver¬
stümmelung der Mittelmächte Frieden zu schlie¬
ßen, zeigen deutlich, wie diese „neue Erde" aus-
sehen soll. Es wird eine Erde sein, in der Eng¬
lands Welttyrannei durch einen von ibin be¬
herrschten Bund der Völker zur ewigen Ein¬
richtung gemacht wird . Und welchen Platz wird
der russische Zarismus darin einnehmen ?)

Englische Sorgen
Haag,  26 . Jan . Ter Washingtoner Korre¬

spondent der „Times " berichtet : Wilson  hege
den Gedanken, eine dritte Friedenskonfe¬
renz im Haag  zusammenzuberusen , um die
Pläne eines permanenten europäischen

Friedens  zur Erörterung zu Kingen . Ter
Korrespondent berichtet weiter , daß die Deut¬
schenfreunde und diejenigen , die einen schnellen
Frieden wünschen, in einer für die Engländer
bedenklichen Weise Boden gewinnen . Ihre wich¬
tigsten Argumente sind, daß der Krieg doch un¬
entschieden enden werde, daß Deutschland be¬
deutend liberaler geworden sei und der Mili¬
tarismus der Alliierten  im Prinzip der¬
selbe und in der Tat für die Vereinigten Starten
noch gefährlicher  sei wie der deutsche Mili¬
tarismus und die Vereinigten Staaten von
einem starken Deutschland nach dem Kriege nichts
zu fürchten .haben, sondern vielmehr in vorteil¬
hafter Weise mit Deutschland zusammenarbeiten
können. Tie Entente müsse unbedingt irgend
etwas tun , meint der Korrespondent , um alle
diese Punkte aufzuklären und zwectentsprechenve
Schritte gegen diese Propaganda einzuleiten.

England und die U-Boote
lieber Zustände in England veröfsentlicht Karl

Peters  Mitteilungen , die, ivce er sagt , aus zu¬
verlässigen Grund Ingen beruhen . Tanach liegt üie
L ache so: I n L v n d o n l e b t m a n u o ch heute
ähnlich wie i m Frieden.  Die Ernährung
ist reichlich und gut . Knapp ist nur der Zucker,
und man ist oft gezwungen, mindestens für ■etrn
Schilling Ware einzukaujen , wenn man ein Pfund
Zucker in einem Laden bewillig ! erhalten will.
Man beginnt zwar jetzt auch in England zum
Lebensmisttelkartensystem überzugehen , aber nicht
aus der Rot des Augenblicks heraus , sondern irt
Fürsorge für die kommenden Jahre . England
i st d e m n a chz u e i n e m l a n g e n K r i e g ent¬
schlossen  und hat den ethischen Sinn unseres
Friedensangebots vollkommen mißverstanden.
Tie Furcht vor den Z e p p e l i n e n i st ge¬
schwunden,  seil die Abwehrmatzuahinen so gut
wirken. Offenbar hat man unsererseits au ? un-
zeillger Schonung den richtigen Augenblick ver»'
paßt . Der Engländer fürchtet einzig
und allein den rücksichtslosen Unter¬
seebootkrieg,  scheint aber nicht zu glauben,
daß Deutschland sich hierzu entschließen wird . Der
Engländer empsindet jedes versenkte Hände sschiss
von einiger Größe als Stich ins Herz. Er ist sich
darüber klar, daß die beste Lebensmittelverlor
gung nichts Helsen kann, wenn durch die Zer¬
störung der Handelsslvtte die M u n itionsz u-
su h r unterbunden wird . Ter heutige Muriitivus-
verbrauch gestattet keine endlose Vorsorge , und vie
Vernichtung der Handelsflotte würde Eng ano
seiner wichtigsten Erwerbsquelle für die Zukunft
berauben . Weiler schreibt Peiers : Es unterliegt
sür mich keinem Zweifel , daß die Engländer ourch
falsche Veröffentlichungen und zugeschnittene Par¬
lamentsreden aus unser Denken verwirrend eia-
wirken wollen . Zweifellos zählt die nüchterne
Anschauung eines klar blickenden Beobachter - au
Ort und Stelle mehr als alle drüben perüsient-
lichien Statistiken , die in den meisten Fällen ge¬
fälscht sind. Man weiß in Engend ganz genau,
daß es hier einflußreiche Kreiie gibt , die ihr
Heil darin sehen, England nicht zusehr zu
reizen,  was jedoch bei dem verschärften Unter¬
seebootkrieg angesichts einer Lebensmittel !napp-
heit in England der Fall wäre . Man will damit
den Deutschen Vortäuschen,  ihre bisherige
Unterseekriegsmethode sei wirksam genug. Peters
schließt: Zur Zeit hat England freien Seeverkehr
nach Amerika und seinen Kolonien und unter¬
hält auch ziemlich regelmäßigen Verkehr in der
Nordsee. Ich hoffe und bin überzeugt , daß üie
verantwortlichen Persönlichkeiten bei Uns ihre
Entscheidung solchen Tatsachen und
nicht falschen Vorstellungen entspre-
chend trefsen werden.  Ties allein wird
eine siegreiche Beendigung des Krieges ermög¬
lichen.

8000 Tote bei der Explosion in London
Rotterdam,  26 . Jan . lieber die große Mu¬

nitionsexplosion in London  erfährt der „Nieu.
Rotterdamsche Courant " von einem Augenzeugen,
daß die Zahl der Toten jetzt mit  3000
angegeben wird.  Hierzu kommt eine un¬
geheure Menge Verwundeter.  Die Kata¬
strophe bat in Silverstone an der Themse stattge¬
funden . Ein gewaltiger Feuerschein hatte sich um
7 Uhr abends über die ganze Hauptstadt ausge-

Der Triumph des Schwindels
Tie Zeit nach dem deutsch-französischen Kriege,

da daS Wetten und Wagen, das Gewinnen und
Verlieren oberste Lebensmaxime wurde , ist selbst
jenen in der Vorstellung lebendig , die erst der
jüngeren Generation angehören . Me alle Kriege,
so hat auch der damalige Kampf eine neue
Schicht von Millionären geboren, dazu traten
fünf Milliarden französisches Gold, die Handel
und Industrie in lebhaften .Fluß brachten . Un¬
ternehmungen schossen wie Pilze aus der Erde,
den Aktionären hohe und höchste Gewinne ver¬
heißend. Me es dann nach einigen Jahren kam,
wie mancher Millionär zum Bettler wurde , wie
alles von einer gewaltigen Krise erfaßt und
geschüttelt wurde , das bildet ein trauriges Ka¬
pitel . „Am Golde hängt , nach 'Golde drängt,"
— in diesem Zeichen stand das erste Lustrum
des siebenten Jahrzehntes '. Wie in jener Zeit,
da nach der Sage Frodi , der gewaltigste König
des Nordlandes , seine Riesentöchter zwang , ihm
in seiner Zaubermühle Gold und Glück und Frie¬
den zu mahlen . Je mehr das edle Metall floß,
umso lüsterner der Blick des Königs , umso kürzer
die Feierstunden . Ta brach die Stange , die Mühle
riß , das DauS fiel in Trümmer , ein gewapp¬
netes Heer erschlug den König. Alte Weisheit
in neuem Gewände ! Auch nach dem deutsch¬
französischen Kriege folgten dem kurzen Wahne
des Glückes harte Schläge des Schicksals. Tie
Sucht nach Reichtum hatte alle angesteckt, man
wollte viel Geld erwerben und möglichst schnell,
was galt da Sicherheit , Zufriedenheit und Ruhe.
So blühten die Schwindelgeschäfte, die Schwin-
delbanken. Adele Spiheder,  die noch kurz
vorher auf den Brettern der Bühne ideale Ge¬
stalten verkörperte , gründete unfern vonMünchen,
in Dachau, eine Bank und wurde dadurch eine
historische Persönlichkeit . Sie genoß das Ver¬
trauen von Tausenden kleiner Leute, Hundert¬
tausende und Millionen flössen ihr zu. Tie reich¬
lichen Zinsen nmrben aus den noch reichlicher
einlaufenden Beträgen ganzer Kreise und Be¬
zirke gedeckt, bis das große Schwindelgebäude
jäh zusammenstürzte . Tie Spargroschen mancher
armen Witwe, der Erlös unzähliger kleiner
Bauern war in dem Millionenumsatz der be¬

triebsamen Frau untergegangen . Not und Elend,
wirtschaftlicher Ruin und Vernichtung der Exi¬
stenz — diese Saat batte Adele Spitzeder aus¬
gestreut.

Tie Schauspielerin in Dachau hatte eine
würdige Nachfolgerin gefunden : Frau Meta
Kupfer,  die auch erst durch den Krieg auf
ihre Talente aufmerksam wurde . Sie hat früher
anscheinend schlechtere Tage gesehen, denn der
Offenbarungseid lag bereits hinter ihr . Das
helle Sachsenland , Leipzig, war ihre Heimat.
Mit Beginn des Krieges erkannte sie, daß ihr
Vaterland größer sein müsse — im engen Kreis
verengert sich der Sinn , es wächst der Mensch
mit seinen größeren Zwecken — sie 'schüttelte
den sächsischen Staub von den Füßen und wun¬
derte zum Wasserkopf des Reiches, nach Spree¬
babel . lind nun begann Handel .und Raub . 'Sie
machte eine Firma auf : Nahrungsmittel - und
KriegsbesorgungL-Gesellschast M . G. Küpser. Da
mittlerweile schon eine Reihe Hciegsgesellschasten
mit der bekannten Ausstattung von Klubsesseln
und so weiter existierten, ahmte sie das Beispiel
nach. Stille Teilhaber fanden sich zu Hunderten:
diese bestätigten damit , daß an Geld kein Mangel
ist, daß es reichlich zur Verfügung steht. Die
Hunderttausende standen überall bereit , und wenn
jemand dreihunderttausend Mark oder mehr der
Vertrauen erweckenden Dame einhändigte , dann
erhielt er sogleich Zinsen in Höhe von zehn,
zwölfe oder fünfzehn Prozent , dtotabene waren
das nicht Zinsen sür das ganze Jahr , sondern
sür einen bescheidenen Monat . Sie hatte das
Problem : Wie wird man reich,  leicht ge¬
löst. Der Einzahler erhielt monatlich fünfzehn
Prozent Zinse», macht 180 Prozent aus . Welch
herrliche Gelegenheit , auch in der Schicht der
neuen Millionäre hineinzugelangen ! Nun ist
Frau Meta Kupfer verhaftet , rund drei
Millionen Mark  sind ein Opfer de? Krieges
geworden . Und just im Augenblick der Ver¬
haftung erschien eine fremde Dame , die der Frau
Meta noch 450 000 Mark anvertrauen wollte.
Wie man sieht, die Schwindelbank der Adele
Spitzeder in getreuer Kopie.

Zahlreiche Mitglieder der Aristokra-
t i e haben sich an diesem Geschäft beteiligt . Auch
das ist ein alter Vorgang . Vor hundert Jahren

saß der deutsche Adel in der Hauptsache auf
dem Lande, er lebte von den Erträgnissen der
Scholle, die ihm Macht und Ansehen verlieh.
Tann kam die Aristokratie des Geldes . Nicht
Landbesitz verlieh Macht und Einfluß , sondern
der schnöde Mammon . Durch die Landwirtschaft
war dieser nicht zu erwerben , er mußte auf
anderem Wege gesucht werden . Gustav Freytag
schildert uns in seinem Roman „Soll und Haben"
einen Typ des emporstrebenden Adels, den Frei¬
herrn von Rotsattel . Dieser Vertreter der Aristo¬
kratie findet in der Spekulation seinen materiellen
und moralischen Untergang , Hirsch Ehrenthal uno
Beitel Jtzig verstehen das Geschäft besser. Wie
mancher Adelige ist den Spuren des Freiherrn
von Rotsattel gefolgt . Nicht jeder hat Pas Zeug
eines Fürsten Guido Henkel von Donnersmack
in sich, der ja mit großem Geschick Million
auf Million zu lau en wußte . Seit hundert Jahren
nun dauert schon dieser Prozeß in der GeburtS-
aristokratie . Sie ist 'ganz naturgemäß in den
Usancen des Handels nicht bewandert , Ueber-
lieserung und Ehre verbieten ihr , sich mit dem
Handelsaeschäst zu befassen. Und doch möchte
auch sie den Anteil an den Gütern dieser Welt
sich reichlicher zumessen. Und so werden Dutzende
stille Teilhaber der Frau Meta Kupfer . Schande
und Entweihung des Mnenschildes ist die Folge.

Adele Spitzeder und Meta Kupfer sind Schling¬
pflanzen ihrer Zeit , die geschickt die materielle
Gelvinnsucht in bares Geld umprägen . Wer wollte
über ihr Gebühren viele Worte verschwenden!
Eine große Zeit treibt immer solche Sumpf¬
blasen an die Oberfläche. Griechenland hatte
seinen Herostratos , der mit der Anzündung des
Tempels von Ephesos seinen Namen in das
Buch der Geschichte eintragen wollte und auch
eingetragen hat : die römische Republik hatte
ihren Catilina . kurz, jedes Volk, mag es in
seinem Kern noch so gesund sein, vermag nicht
jene Existenzen ganz zu unterdrücken . So auch
in diesem Fälle . Frau Kupfer baute sich ein
stattlich Haus aus der Not und der Habsucht der
anderen . Sie wird dafür bestraft werden . Aber
auf der Anklagebank sitzt weniger sie, sitzen
vielmehr jene Kreise, welche das Geld so reich¬
lich beisteuerten . Frau Kupfer gründete eine
Gesellschaft, um Nahrungsmittel zu laufen und
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breitet . Dann hat es eine Lufterschütterung von
unglaublicher Stärke gegeben. Zwei chemisch,
Fabriken , eine zur Herstellung von Dynamit untz
Lvddit sowie die Werke der Gaslight Coal Comp,
wurden in die Luft gesvrengt . Die 6 Kilometer
entfernte Gassabrik geriet infolge des Luftdrucks
in Brand und wurde ebenfalls zerstört . Ae Kata.
strophe, die noch aus 4 englische Meilen Ent¬
fernung die Glasscheiben zertrüntmerte , machte si,
London ungeheuren Eindruck.

Eine neue Orient -Expe - Mou?
Budapest,  26 . Jan . Nach einer Mitteilung

der Budapester Orientkorrespondenz meldet der
Sofioter „Dnevnik" aus guter Quelle : Obwohl
Griechenland gegenüber dem llltimatum der En¬
tente Nachgiebigkeit bekundete, rüstet I takten
dennoch seine neue Orient -Expedition aus . Aese
Expedition wird jedoch nicht gegen Griechenland h
sondern gegen die Türkei  in Aktion ' treten. ;
Wo dies oec Fall sein wird , ist bisl>er noch ünbe.
kannt, doch hält man , da auch England und
Frankreich der Aktion zustimmen, einen neuen
Angriff aus die Dardanellen  nicht für aus.
ausgeschlossen.

ü Die Snoblesse der Republik
Frau v. StaA , die lluge Genferin , die ui^

alles in der Welt in der Pariser Welt leben mußte,
Mil sie wußte , daß sie kraft größerer Klugheit
und Bildung das schioatzende Völkchen souverän
belerrschte , hat einmal , während der Restau:
ration , gesagt, wenn der König lvyale Unter¬
tanen Huben wolle, müsse er jedem Franzvsest
bei seiner Geburt den Ade! verteil « » und bei
seiner Volljährigkeit die Würde zmn Baron oder
zum Grasen steigern . Und ihr etwas späterer
Zeitgenosse, Gras von Bonald , belflauptete in
einer etwa gleichzeitigen Eingabe an den König,
daß bei einer nur ztvanzigsährigen Dauer der
demokratischen Regierung jedermann einen Adels»
titel führen werde, sodaß dein richtigen Adel,
wenn er sich als solchen kennzeichnen wolle,
nichts übrig bleiben tvürde, als seinen Namen
um Titel und Adelsparttkel zu kürzen. End-
lich sei noch verzeichnet, daß 1788, also unmittel¬
bar vor der Revolution , die den Adel abschasfie,
die Bürger einer ganzen Stadt geadelt wurde»
und mit Stolz das „von" vor ihren Name¬
setzten. Ein Stuft guter , alter Zeit , die »ich
bloß in Deutschland lächelnd verstanden wiri,
Selbstverständlich ist die Geschichte in Südfrank,
reich passiert , wo die Sonne Tartarins so viel,
Wunder ausbrütet . In Perpignan . Tort ev
nannte seit unvordenklichen Zeiten der Könq
die alljährlich gewählten beiden Bürgermeist«
oder Konsuln zu Adligen und dieser 2ldel vor
einem Jahr verlangte die Aufnahme in die SJttfe
terschast der Landschaft, die es aber aus ein«
langjährigen Prozeß ankommen ließ . Das ver
droß die Bürgerschaft derart , daß sie ihr Begehr«
bei der Einberufung der Generalstände in dring
lichster Forrn rviederholte . Ter gute Köniz
Ludwig XVI. wußte sich nicht anders zu helfe«
als die gesamte Bürgerschaft in den Adelstan
zu erheben, woraus ein jeder mit Stolz dal
„von " vor seinen Namen schrieb. Nach den
Wort der Frau v. Stael hatte der König nu
wenigstens in Perpignan zufriedene Bürger . Nu
machte die Revolution der Komödie ein vor
zeitiges Ende. , \

Die Schnurre , die so recht die Hilflosigkei
des an Hochmut und Seibstvergötterung zngrund
gegangenen französischen Königstums in seine
letzten Zeit beleuchtet, findet sich mit den beide
oben angeführten Aussprüchen der Stael un
Bonald 's in einer ftanzösischen Zeitschrift toi,
dererzählt , an einer Stelle , wo die Frage , o
in der heutigen dritten demokratischen Republl
noch ein Adel bestehe, gründlich und mit Hum«
behandelt wird . Die Antwort ist ein kräftig«
Ja , ein Adel besteht und nimmt täglich zu
wenn die Entvölkerung die drohende Gefahr fi!
Frankreich ist, so gilt das nicht für seinen Ade
der wird von Jahr zu Jahr zahlreicher. T«
des alten Königtums verschtoindet gegen itz
und schon damals wurde viel geschwindelt, iu
dem sich jeder , den es gelüstete, den Adel «fl
nahm . Wer reich ist, und will es sich etwa
kosten lassen, dem liefert das Heroldsamt glei,
seine hundert Ahnen, sang ein Spottvogel , scha
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zu verkaufen . Daß sie in Wirklichkeit auf die
Tätigkeit verzichtete und sich mit der Einheiu
sung der großen Summen begnügte , tut nicht
zur Sache. Sie gab jedenfalls vor , Geld z
verdienen und höchste Zinsen bezahlen zu könne:
indem sie die wichtigsten Nahrungsmittel " vei
teuern wollte . Das haben alle die gewußt , welä
die Tausendmarkscheine in das 'Kontor trüge.
Ihnen tvar es bekannt und mußte bekannt sei,
daß man durch ein reelles Geschäft nicht Zinse
von monatlich fünfzehn Prozent bezahlen könnt
Sie wußten ganz llär und bestimmt , baß;nur au
der Not und den Sorgen der Anderen die e,
warteten Riesengewinne zu erzielen waren . D
Geldgeber männlichen und weiblichen Geschlecht
sind also in Wahrheit diejenigen , welche vs
urteilt werden müssen. Nicht Frau Meta Kwpfe
deren Vergangenheit wir noch nicht kennen, so,
dern die Kreise der Aristokratie und Hochfinan
welche als stille Teilhaber die Ko«
sumenten bewuchern  wolllten . Ja , s
besitzen nicht einmal den Mut , mit ihrem Name
an die Oeffentlichkeit zu treten , sondern wollte
wenn das Geschäft abgeschlossen war , wieder a
Ehrenmänner dreist die Stirne hoch tragen ui
der Welt Moral predigen.

Es wäre gewiß falsch, nun ganze Ständ
wie beispielsweise die Aristokratie , gemein
Wuchersinns zu beschuldigen. Was der deutst
Sldel draußen auf dem Schlachtfelde getan ht
das besagen uns die Totenlisten vieler Familie
Ganze Geschlechter sterben aus , weil sie d
Vaterlandes Ehre und Größe verteidigt habe
Der Dank dafür ivird ihnen von dem deutsch
Volke gezollt , soll auch nicht durch eine so
betrübliche Erscheinung, wie wir sie jetzt
Berlin erlebten , gemindert werden . Und d
Gleiche gilt für unseren Käufmannsstand . Fr
Meta Kupfer gehörte nicht der Zunft an,
hat nicht Handel und Raub getrieben , sönd«
beschränkte sich einzig und allein auf den Rafl
So verwerflich ihr Gebahren gewesen ist, j ■
volksfeindlich ihre Hintersassen gehandelt hav
mögen, diese traurigen Gestalten verschwind
auf dem großen Gemälde des Krieges , der >
edlen Triebe entfaltete und fast alle geeint I >
in der Verteidigung der ideellen wie materiel »
Güter unserer teuren Heimat . Sevepu
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Zamttas,  SV . Januar 1917 Bf8 e i t»i f chc BolkSzeltun,
zu Ludwigs XIV. Dagen, sodatz vor dem Aus¬
bruch der Revolution nur etwa der zwanzigste
Teil der sogenannten Adligen ihren Titel zu
Recht führen mochte. In derselben Weise hat
er sich weiter vermehrt , und wenn der Kultur-
Historiker der Revolution die Zahl der adligen
Familien damals auf 140 OM bezifferte , so sind
eS heute nach geringster Schätzung 200000 . Für-
sten und Herzoge gab es damals 238, heute 4M
Wo kommen sie her, da die Republik einen Aoel
nicht anerkennt und keinen verleiht?

Nun, und deswegen kommen wir auf dies
etwas beiseite liegende Thema , es geschieht, weil
der demokratische Franzose , der uns so oft als
Unser Muster in demokratischem Empfinden und
Denken vorgehalten wird ^ sich heute noch durch¬
aus als Aristokrat fühlt und um jeden Preis
als solcher anaesehen sein will . Deshalb ver¬
leiht er sich selbst den Adel, und zwar gibt es,
wie die genannte Zeitschrift ongibt , nicht weniger

»ition?
ner Mitteilung
mz meldet der
Welle: Obwohl
natum der En.
istet Italien
ion aus . Aese
n Griechenland ; —. . —
Aktion ' treten. ; alß  neun Methoden , die sicher, schmerzlos und

!l>er noch Unbe. . geruchlos zum Ziele .führen und in der Re-
England und publik Adel kreiren . Einmal den Adel des Lito-

.— - gravhen . der auf die Visitenkarte das „von"
vor den Namen druckt. Tann der Adel von
„Nebenher : man hat einen Namen, der mit
Von . . . anfängt , schließlich schreibt sich das
„von" klein und getrennt . Drittens den ver¬
längerten oder diplomatischen Adel, der hohen
Beamten, die ihn besitzen wollen , zufällt Und
in etwa 15 Jahren ersessen wird . Dafür kommt
er aber um so sicherer. 1899 wurde festgestellt,
daß 40 Beamte des Auswärtigen Äintes den
Adel führten , aber nur sieben davon hatten darauf
ein Recht. In einem Falle erwarb ihn ein junger
Gesandtschaftssekretär ohne die übliche Ersitzung,
indem er — gleichsam aus Versehen — ein
internationales Protokoll mit Namen und an-
gehängt Wohnsitz Unterzeichnete, etwa Lehmann
von Dalldorf . Das Ministerium beeilte sich, diesem
pfiffigen Lehmann das Recht zu geben, sich künftig
L. v. Dalldorf zu nennen . Inzwischen heißt
er wohl schon lange nur noch v. Dalldorf . So
gibt es noch andere Methoden , von denen die
Marseiller , wie sie hier genannt wird , zweifel¬
los etwas von jener Sonnenglut des Südens
hat, die Tartarin begeisterte. Ter MarseMer
Handwerker ist gewohnt , die Kundschaft seines
Vorgängers zu übernehmen , und so nennt er
sich„Nachfolger von Freudenberg )' . Bis zu ge¬
gebener Zeit , d. h. wenn er eS zu (.Vermögen
und seine Kinder es zu 'Stellungen in der bür
gerlichen Gesellschaft gebracht haben, der Nach¬
folger wegfällt und nur „von Freudenberg " übrig
bleibt. So gebe es dort eine angesehene Advo-
katenfamilie, die Majoulat de Gaudibert de Val-
majour heißt . Wie das klingt ! Und doch be¬
deutet der Name eigentlich nichts anderes als:
einstens gab es in Marseille einen einfachen
Mann .. der Valmajour hieß ; er hinterließ sein
Geschäft fernem Schwiegersohn Gaudibert und
dieser verkaufte es, alt geworden, an seinen
Vetter Majoulat , der unversehenes GWck hatte
das Erschüft im Großen betreiben und seinen
Sohn studreren lassen konnte.

Jawohl , das ist nicht bloß « r^ seille - das
i den Adelst an cst in einem Zuge ganz Frankreich , das nach
mrt Stolz da» dem Wort ernes seiner Klassiker gelobte Land

der Abenteurer und Beutelschneider
Etwa wie Bajoulat 'den Besitz des Feudalautes
Valmajour vorschwindelt, das niemals existiert
hat und nur der Name des armseligen Be¬
sitzers einer Werkstatt im Hinterhause war . In
derselben Weise hat Frankreich der Welt vor¬
zumachen gewußt , es sei Herr aller Güter auf
dieser Welt, die das Leben schmücken und reich
machen. Schließlich sind sie nichts als Erbschaften
vergangener Zeiten , eitle Namen, nichtig und
inhaltlos wie die Adelstitel , mit denen sich die
Snoblesse der dritten Republik ein Ansehen zu
geben vermeint . j. -
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Das Nationalitätenprlnzip
Eines der verlogenen Ideale , das sich der Bier-

verband bald nach seinen ersten Niederlagen erfand
■. , -. j und mrt dem er nun seit Jahr und Tag bei der aanren

zahlreicher. Xe  Welt und besonders bet den Neutralen, krebsen geht,
ttdet gegen ty mn Metnung urw Stimmung für sich einzufangen,
geschwindelt, ui tst daS sogenannte Nationalitätenprinzip. Tie Enteirte
:, den Adel ai hat eS seit langem auch in ihre amtlichen SchriftMcke
l es sich etwa mifgenommen und mit ihm als Hauptforderung die
eroldsamt gleit -Antwortnote auf das Friedensangebotder Mitelm ächte
Spottvoqel scho und die Noten an Wihon verziert. Die Erfüllung dieser

—-J Forderung würbe an und für . sich durch ein w'ge-
borenes formales Prinzip hundert lebendige Wirklich¬

keiten jm Bollergerrieoe zergoreit ooec uayetoar kru.nl
machen. Es ist aber im Munde der Entente schon des¬
halb nichts anderes als eine unverschämte Heuchelet,
da der Zehnverbanddie Erfüllung des Nationali.äten-
prinzips nur den Mittelmächten auferlegt ivissen mit,
von denen z. B. Oesterreich-llngarn dadurch gänzlich
von der europäischen Karte als selbständiges Ganzes
verschwände, während er für sich selbst dreist und
gottesfürchtig alles bet alten lassen und, wie die Ant¬
wortnote llar ausspricht noch einige sehr beträchtliche
und dem „Ideal " durchaus zuwiderlaufende Grenz¬
veränderungen zu seinen eigenen Gunsten durchsetzen
will. Es ist kaum zu begreifen, daß überhaupt noch
irgend jemand dieses Ideal der Briand und Lloyd
George, auch nur einen Augenblick ernst nimmt, das
in Wahrheit nichts anderes ist. als eine über dte eigene
Eroberungsgier und den Haß gegen die Mittelmächte
gestülpte Attrappe.

Nehmen wir einmal an, der Bierverband meine
es mit der Durchführung seines „Na ionalitätenprin-
zips" ernst und fügen wir lediglich die Bedingung
hinzu, die zum mindesten erfüllt werden muß e; daß
nicht nur wir, sondern daß auch unsere Feinde das
Prinzip auf sich selbst attwenden: Selbstbestimmung
und Selbständigkeitfür jede Naüonalltätengruppe und
Entlassung der jetzt noch in den Großstaaten festge-
haltenen stammftemden VoKsbestandteile aus dem. bis¬
herigen staatlichen Verband.

Was würde z. B. von dem großen Russenreiche
übrig bleiben? Tos Gebiet der eigen lichen Russen, dr
Großrussen, bildet nur einen zwar beuächtliä-en. ab r
keineswegs überwiegenden Teil des russ scheu Reich s.
lieber,all an der Peripherie sitzen Fremdvölker Im
Notdvsten und Nordwesten Finnen , Esten, im ganzen

uoer mec Millionen, im Sudwesten zwischen
Charkow und Tujestr gut 22 MMoncn Ukrainer(Klein-
ruffen, Ruthenen), reinrassige Slawen mit eigener
Sprache und Literatur, die von den Großruffen voll¬
kommen unterdrückt werden. Im ' Westen wohnen acht
Millionen Polen, deren leidvvlles Schicksal unter der
russischen Knute die Weltgeschichte kennt. Hierzu nehme
man die durchaus selbständigen Rassen der Litauer und
Letten (die Letten Kurlands und Livlandsk und die
Esten in Estland sind im Grunde genommen evan-
gelrsche Bauern, die lettisch resp. entrisch sprechen).
Tu Rumänen südwestlich vom Dnjestr (etwas
über eine Million), die vielfach mit türkischen
Stämmen vermischten muhamedanischen Tataren an
der Wolga, in der Krim bis nach Zentralasien hinein
und bc,onders im Kaukasus, die über ganz Rußland
verstreuten Germanen, die zehn Millwnen Kirgisen,
Kalmücken und Mongolen — so hat man einen Be¬
griff, was von Rußland übrig bliebe, wenn der Zen-
trälverband gezwungen würde, sein eigenes Ideal ge¬
wissenhaft durchzusühren. Bon dem ganzen russischen
Reiche würde ein lebensunfähiges Mit elstück übrig
bleiben, dessen Bevölkerung, die G ôßrussen, obendrein
nicht einmal selbst eine reine Rasse darüellt; sie ist
vielmehr stark mit tatarischem Blute gemischt.

Verlustliste
ES starben den Heldentod für ? Vaterland«

Musketier Wilhelm S chn e der (Tmhlheim).
Armicrungsioldat Peer Adler (Tablheim ).
Ersatzres. Franz Hell (Langensch ' a!bach).
Kanonier Josef Kutschei dt (Thalheim ).
Füsilier Anton C h r i st (Presberg).

TRnmmer  SS , <teilt  8

Auszeichnungen
0 ?tt dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet«

Leutnant Albrecht (Geisenheim ) .1. Klasse.
.LeutnantM a r g a l l (Oberursel) 1. Klasse
Kanonier Jakob Würzburger (Biebrich ).
Schütze Heinrich Arthen (Oberbrechen ).
Gefreiter Wilhelm Schrauter (RüdeKheim ).
Gefreiter Peter Stopperich (GinS ).

*
Unteroffizier Peter Göbe  l-Wiesbaden wurde

durch die .Verleihung der Silbernen Württem-
bergischen Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Aenrerung der Feldpostadressen
Am 15. Februar 1917 treten folgende Bestimmun¬

gen über die Adressierung von Feldpostsendungen teder
Art in Kraft. :

1. In den 'Aufschriften sind verboten alle Angaben
über KrtcgssäiaupläLe, Zugehörigkeit zu Armeen, Ar¬
meegruppen oder Armeeabteckungen, Armeekorps, Divi¬
sionen und Brigaden: die Angabe eines höheren Stabes
darf nur bei Adressen von Angehörigen dieser Stäbe
erfolgen.

2.  Me Feldpostadressen dürfen nur die Bezeichnung
des Truppenteils bis zum Regiment aufwärts ent¬
halten, also entweder:

a) Regiment, Bataillon (Abteilung) und Kompagnie
(Batterie. Eskadron) oder

b) selbständiges Bataillon (Abteilung) und Kom¬
pagnie (Batterie, Eskadron) oder

c) die dienstliche Bezeichnung besonderer Forma¬
tionen (höhere Stäbe, Kolonnen, Flieger , Funker usw.)

3. a) Bei Truppenteilen, die einem Regimenisver-
bande angehören, darf außer Angabe von Regiment,
Bataillon (Abteilung), Kompagnie(Batterie, Es a .-to.i)
nichts hinzugesetzt werden (auch nicht die Feldpost¬
nummer).

b) Bei Truppenteilen, die keinem Regimen'sverbanbc-
angehören(selbständige Bataillone, höhere S äbe. Ko¬
lonnen, Flieger, Funker usw.) ist als Feld-Postadresse,
die diensürche Bezeichnung der betcef enden Forma km*
erforderlich, jedoch mit dem Zusatz „Teufche Feldpost!
Nr. . . dte Nummer der zuständigen Feldponanstatt'
ist von dieser zu erftagen. Bei Angehörigen der Stäbe,
von Armeekorps(Generalkommandos! sowie von Divi¬
sionen und Brigaden muß die Feldpostnummer in der>
Adresse fortbleiben.

4. Alle Feldpostämter und Feldposterpedilionen wer¬
den für die Folge mit „Deutsche Feldpost" und einer!
Nummer bezeichnet.

5. Die Feldpostadressen haben hiernach zum Bei¬
spiel zu lauten:

a) ohne Angabe einer Feldpostnummer (siehe Unter
2 a :, da im Regimentsverbande:

„An
Unteroffizier Friedrich Müller

Infanterie -Regiment 91
1. Bataillon
3. Kompagnie."

'b) mit Angabe einer Feldpostnummer (siehe unter
2 b), da nicht im Regimentsverbande:

„An
Jäger August Meyer

— Jäger -Btaillön
2.  Kompagnie
Deutsche Feldpost Nr . 163."

c) Mit Angabe einer Feldpostnummer (siehe unter
3 b), da besondere Formation und nicht im Regiments- -
verbände:

„An
Trainsoldat Otto Schulz

Reserve-Fuhrpark-Kolonne Nr . 190.
Deusiche Feldpost Nr. 180."

Die Bekanntmachungder neuen Feldpostadressen
nach der Heimat erfolgt durch die Truppenangehörigen.
Hierzu haben alle Formationen des Feld- und Be¬
satzungsheeres von der nächsten Postanftall Postkarten
anzusordern, die mit dem Ausdruck oder der deu.lichen
Niederschrift der neuen Adressen versehen und so recht¬
zeitig den Angehörigen zu m enden sind, daß diese bis
zum 15. Febmar 1917 im Besitz der ne en Adre se sind.
Die Angaben der Formation muß einfach, llar, der
dienstlichen Bezeichnung entsprechendund ohne ent¬
stellende Abkürzungen sein. Die zuständige Feldpost-
anstalt ist bei Feststellung der Adresse zu beteiligen.
Tie Aufnahme eines Hintveises ist notwendig, daß die
neue Fcldpostadrcsfe erst am 1. Februar 1917 in Kraft
tritt. Tie Truppenteile überwachen die Ausführung
vorstehender Bestimmungenund die rechtzei.ige lAuf-
lieserung der Karten.

lAußerdem wird aus folgendes hingewiesen:
1. Bei Aenderung der Adressen müssen die Ange¬

hörigen jedesaral verständigt werden, i *
2. Tie Truppenteile haben ihren Uebertritt in

einen anderen Verband der bisherigen und der neuen.
Feldpostanstält sofort schriftlich (nicht telegraphisch)
mitzuteilen.

Loralie
Nacherzählt von I . N em o.

(28. Fortsttzimg.) (Nachdruck fcertoteiU
Die Generalin antwortet nicht und ihr Ge¬

ber die Ko»
ttten.  Ja,
rtit ihrem Name
sondern wollte
war , wieder a
hoch tragen ui

ie gewußt , welö wutwm uuurouci niuji unu u/t >L>e-
'Kontor trüge sährte läßt den Gegenstand fallen , erachtet es

ßte bekannt seii iedoch ftrr angezeigt , Fräulein Elisabeth Mars-
häft nicht Zinse mann auf den kritischen Zustand seiner Kusine
bezahlen könnt aufmerksam zu machen, ehe er das Haus verläßt,

imt, daß nur a» „Es bedarf keiner besonders scharfen oder er-
Anderen die ei fahrenen Augen, um das alles zu bemerken,"
eben waren . D entgegnet sie so ruhig , daß, er förmlich verdutzt
lichen Geschlech ist über diesen plötzlichen Wechsel in ihrem De¬
ren, welche vs ' nehmen. „Sie war von jeher das Gegenteil
au Meta Kupfe von robust und der langjährige Aufenthalt im
licht kennen, soi heißen Indien ivürde auch eine bedeutend stärkere
und Hochfina» Konstitution angegriffen haben."

„Bitte , sorgen Sie dafür , daß sie sich in keiner
Weise aufregt oder ermüdet ", entgegnet er, sich
zum Gehen anschickend. „Wir können in diesem
Punkte gar nicht zu vorsichtig sein".

Fräulein Marsmann lächelt halb mitleidig.
„Florentine ist die einzige Freundin , die ich

auf der Welt habe, Herr Oberst. Sie dürfen mir
i ganze Stäni vertrauen ."
kratie, gemein Arthur Desmond ist sich bewußt , daß der un-
Das der deutft günstige Eindruck, den Fräulein Marsmnnn so-
tfelde getan h wohl gestern wie auch heute auf ihn gemacht hat,
vieler Familre nicht verwischt oder auch nur geschwächt worden

o,  weil sie d ist. doch zugleich fühlt er , daß sie wenigstens
verteidigt hum tot diesem Punkte volles Vertrauen verdient und
>n dem deutsch so macht er sich mit erleichtertem Herzen auf
durch eine so den Rückweg.

Tie Generalin steigt im Laufe des Nachmittags
noch einmal auf wenige Augenblicke zu Coratie
hinauf und wieder ist Elisabeth Marsmann bei
der Unterredung gegenwärttg , welche jetzt ruhi¬
ger und anscheinend auch für beide Parteien be¬
friedigender verläuft . Dann sitzen die beiden
älteren Damen zusammen im Salon auf dem
Sofa und besprechen tausend Dinge , die Gegen¬
wart und die Vergangenheit , bis die Generalin
Ülötzlich sagt:

.Und nun erzähle mir von Anna — der armen

vir sie jetzt
wden. Und d
annsstand . Fr
r Zunft an,
etrieben , sond«
n auf den Rat
gewesen ist,
gehandelt Hab

ten verschwind
Krieges , der

t alle geeint ■_ „uiuu uuu ei-zugre um von mmu — ver armer
t wie materiell * Lnua , deren Kind hinweggenorttmen wurde , wähSevern^

rend der Himmel mir barmherzig das meinige
erhielt ."

Elisabeth wechselt die Farbe , doch kein Auge
bemerkt es und ihre Stimme hat sie jetzt so gut
in der Gewalt , daß auch ein ungleich schärferes
Ohr als das ihrer Gefährtin kein Zittern , keine
Unsicherheit aus derselben herausgehört haben
würde.

„Du brauchst sie nicht zu beklagen, Florentine,
sie ist blödsinnig und weiß nichts von ihrem
Verlust . Coratie wird nicht vermißt ." •

13. Kapitel.
Es ist sechs Wochen später und' ein trüber,

kalter Tag . Elisabeth Marsmann steht in der
großen , leeren Pfarrkirche , während Robert
Grattan und Marie am Altäre knieen und den
Segen der Kirche empfangen zum Bunde fürs
Leben.

Marie ist einigermaßen enttäuscht : sie hat
von einer großartigen Hochzeitsfeier, von Braut¬
jungfern und glänzenden Toiletten geträumt und
jetzt muß sie es erleben , daß der Küster und ein
schäbig aussehender , trinkgeldlüsterner Fremdling
als Trauzeugen fungieren und ihre Schwester
Elisabeth , der einzige Hochzeitsgast, in Trauer-
kteidern erscheint.

„Sie hätte doch wenigstens eine weiße Hals¬
krause tragen oder sich ein Sträußchen anstecken
können," klagt sie mißmutig , begegnet jedoch
bei ihrem Gemahl einem bedauerlichen Mangel
an Verständnis und Sympathie.

„Wozu ?" fragt er gleichgültig, um nicht zu
sagen ungeduldig . „Die Umstände sind übrigens
kaum danach angetan , um bei ihr eine besondere
Feststimmung aufkommen zu lasjen ."

Marie Grattan vergräbt das Gesicht in den
riesigen Strauß, , den sie in der Hand hält . Die
letzte Bemerkung ihres Gatten erinnert sie recht
unangenehm an Ereignisse, die sie lieber ver¬
gessen möchte.

„Wenn Konstanre am Leben geblieben wäre , so
würden wir wohl sobald noch nicht haben heiraten
können", sagt sie nach einer Pause.

Eine tiefe Falte erscheint zwischen Robert
Gratmus Brauen , und der Blick, den er seiner
jungen Frau zuwirft , läßt diese erschrocken zurück¬
fahren.

„Robert , ich . . . ich —" stammelt sie.
»Du bist eine Närrin " , entgegnet er mit schlecht

unterdrücktetn Ingrimm . „ Deine vermaledeite
Zunge wird uns eines schönen Tages ' noch den
Hals brechen, wenn du sie nicht besser im Zaume
hältst ."

Tas Gesicht der Neuvermählten drückt so viel
Angst und Reue und Betrübnis aus . und sie ver¬
spricht so demütig , sich nächstens besser in acht
nehmen zu wollen , daß der Zorn ihres Herrn und
Gebieters entwaffnet ist und er sich beinahe seiner
Roheit schämt.

„Es war nicht meine Absicht, dir wehe zu
tun, " sagt er mit herablassender Freund ichkeit.
„Wir wollen uns doch nicht schon am Hochzeits¬
tage zanken, — he. Marie ? Und wenn du es dir
zum Gesetz machen willst , immer erst vernünftig
nachzudeuken, ehe du sprichst, so werden wir beide
schon miteinander ausfommen ."

Marie besieht den neuen Ring , der an ihrem
Finger glänzt und die Wolke auf ihrer Stirn
verschwindet. Sie ist jetzt Frau Dokror Grattan
— niemand kann sie mehr zu den Jung¬
fern zählen, und selbst Esi âbeth muß ihr den
Bortritt lassen. Diese Erwägungen erfüllen sie
mit solcher Befriedigung , daß sie des leichten
Schattens nicht mehr gedenkt, der soeben ihr
neues Eheglück zu verdunkeln droht.

Elisabeth tritt ein . und man setzt sich, um zu
frühstücken. Das Mahl wird ziemlich schweigsam
eingenommen , und dann schickt der Arzt seine
achtundvierzigjährige junge Gattin ohne Um¬
stände aus dem Zimmer.

„Wir haben noch genau eine Hache Stunde
Zeit , Marie , und ich möchte mit demer Schwester
über Geschäftsangelegenheften sprechen", sagt er.
„Mache dich inzwischen reisefertig ."

Marie schmollt ein wenig , doch ihr Herr Ge¬
mahl zeigt sich unempfindsich für den stummen
Vorwurf , der in ihrem Blicke liegt , und langsam
wendet die neue Frau Doktor sich der Tür zu
und versckßvtndet.

„So . wir lassen also jetzt den Vorhang fallen ",'^
sagt Robert Grattan nach einer Pause , während
welcher er mechanisch mit dem Stocheisen zwischen,
den Kohlen des Herdseners herumgearbeitet hat.
„Sie nehmen endgültig Abschied von Pallas - !
hause."

„Pallaus -Hause und alles , was es enthält , ist
von heute an Ihr Eigentum ", entgegnet Fräu¬
lein Marsmann kalt. „Doch vergessen Sie nicht,
daß Sie mit meinem Vermögen auch meine
Pflichten übernehmen : meine beiden Schwestern
werden hinfort Ihrer Sorge anvertraut sein."

Ter Arzt nickt zustimmend.
„Und Sie ?"
Elisabeth preßt einen Moment die Lippen zu¬

sammen, und in ihrem Auge flackert es auf.
„Ich gehe zur Generalin Friedberg , wie Sie

wissen."
Robert Grattan nimmt aufs neue dcks Stoch¬

eisen zur Hand.
„Hm !" ist alles , was er sagt.
„Unsere Wege trennen sich jetzt," fährt Eli¬

sabeth nach kurzem Schweigen fort . „Wir haben'
von jetzt an beide unsere zugewiesene Arbeit ; '
ich auf Schloß Farkaters , 'Sie hier ."

„Unsere Hochzeitsreise wird drei Tage in An- ,
spruch nehmen — nicht mehr . Bor Ende der
Woche ziehe ich also hier ein und dann . . ."

„Dann werde ich frei sein," fällt Elisabeth
mit einem tiefen Atemzuge ein.

Doktor Grattan besieht sie von der Seite und,
mersivürdig genug, derselbe Gedanke, den Oberst
Desmond ' vor sechs Wochen in Worte kleidete,
steigt auch in ihm auf : Ist Elisabeths Geistes¬
zustand normal oder nicht ? Tie Antwort , die
er sich selbst gibt , ist entschieden verneinend.

Kein Mensch im Vollbesitz seiner Sinne opfert
alles auf, was er hat , feine eigene Freiheit
und Unabhängigkeit mit eingeschlossen, für «
ja , für was?

„Sie sind wirllich entschlossen, von jetzt an
nichts weiter zu sein als die bezahlte Gesell¬
schafterin der Generalin ?" fragt er.

«Eine bezahlte Gesellschafterin , eine Abhängig«
jawohl/ - entgegnet sie ruhig.
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Kleine politische Nachrichten
Madrid,  25 . Jan . 9100 spanische Gemein

jtn  haben beschlossen, dem König Alfons durch
Verleihung des Ordens für öffentliche Wohl
tätigkeil ihre Anerkennung und ihren Tank für
seine hochherzige Tätigkeit zu Gunsten der durch
den Krieg Geschädigten auszusprechen.

Newyork. (Was Amerika am Krieg ver¬
dient .) Seit Beginn des Krieges bis Ende 1910
sind in den Vereinigten Staaten neue Unterneh
mungen mit einem Kapital von annäheirnd 4 Mil¬
liarden Mark gegründet worden ; davon entfallen
allein 525 Millionen Mark auf Kriegsmaterial¬
fabriken, während in der ck>e,nischen und Färb
stoff-Jndustrie 775 und in Schissahrlsgesellschw
ten über 4u0 Millionen Mark neu investiert wor¬
den sind.

Tokio,  26 . Jan . HavaS meldet : Ter Kaiser
hat die Kaizrmer aufgelöst.

Soziales
-Segen dis durchgehende Arbeitszeit

Dresden.  Ter Gesamtvorftand des Ver¬
bandes sächsischer Industrieller hat ist ) gegen
die zwangsweise Einführung der durchgehenden
Arbeitszeit ausgesprochen, da die Verhältnisse in
den einzelnen Betrieben zu verschieden seien und
außerdem wichtige Bedenken beständen, so lange
nicht auch die staatlichen und sdädtischen Be¬
hörden ihre Arbeitszeit entsprechend änderten

Grrrchtssaal
München.  Ter Pächter des Lötvenbrüu

kellers, Johann Roßkops, wurde vom Schöffenge¬
richt wegen betrügerischen Emschänkens zu 1500
Mark Geldstrafe oder 100 Tage Gefängnis ver¬
urteilt . Gegen drei seiner früheren Schankkellner
tuurde Ms je 100 Mack Geldstrafe oder je 100
Tage Gefängnis erkannt - ■

Königsberg,  20 . Jan . Tie Lyker Straf¬
kammer verurteilte den Gutsbesitzer AugustBalzer
in Jebranmen wegen Kriegswucher zu 5 Mo¬
naten Gefängnis sowie 3000 Mark Geldstrafe
Er hatte von einem Berliner Kaufmann für einen
Zentner Gänse, neun Stück, 1800 Mark ver¬
langt.

Aus aller Wett
Wetzlar,  l (5. Jan . In einer der letzten

Nächte wurde eine dunkelrote Vogelsberger Kuh
im Gewichte von sieben Zentnern aus einem Stall
außerhalb der Stadt gestohlen. Das Tier trug
die Nummer 69 eingebrannt auf dem rechten
Hinterschenkel.

Kassel,  25 . Jan . Am Hellen Tag drangen
gestern Diebe in die Wohnung des Pserdeschläch-
termeisters Ebert , als dieser im Lechen beschäf¬
tigt war , erbrachen das Pult und raubten 15 600
Mark , 15 000 Mark davon waren in Tausend-
markscheineu, die sich Ebert vorher erst auf der
Bank geholt .hatte , um eine Hypothek zu be¬
zahlen. Von den Dieben fehlt jede Spur.

* Vom Niederrhein.  Die seit einigen
Tagen in Westdeutschland vorherrschende Kälte
hat sich in der letzten Nacht noch bedeutend ver¬
schlimmert, namentlich in der Eifel und an den
oberrheinischen höher gelegenen Punkten . In der
Eifel  ist zahlreiches Wild erfroren . Der Rhein
führt heute früh in seiner ganzen Breite starkes
Treibeis . Lahn und Sieg Find stellenweise zu¬
gefroren.

Köln.  Die Kölner Stadtverwaltung veran¬
staltete am Dienstag einen Gemüsetag erster
Ordnung . Nachdem in den letzten beiden Wochen
auf den hiesigen Märkten fast keine Landleute
mit Feld - und Gartenerzeugnissen erschienen
waren , .machte der Ernähcungsdezernent einen
tiefen Eingriff in die Gemüsevorräte der Stadt.
Große Gemüsemengen wurden auf über hundert
Pferdefuhrwerke und Lastautomobile auf elf ver¬
schiedene Marktplätze gefahren , um dort an die
Bürgerschaft zu Richtpreisen abgesetzt zu werden.
Außerdem lagerten heute früh in der Haupt¬
markthalle Riesenmengen Weißkohl, Rotkohl , Wir¬
sing, Möhren , weiße Rüben , Aepfel usw., die an
Kleinhändler zentnerweise abgegeben wurden.

Trotzdem mit dem Verkauf erst um 10 Uhr be¬
gonnen werden sollte, standen schon um 6 Uhr
lange Reihen Kauflustiger , 170 Verkäuferinnen
ivaren eingestellt. Soldaten leisteten Hülfe und
zahlreiche Polizeisergeanten sorgten für Ausrecht
erhaltung der Ordnung . Tee Andrang war so
groß, daß sich der Verkauf bis in die spaten Nach¬
mittagsstunden hinzog.

* Aus Oldenburg.  Im Amtsbezirk
Cloppenburg in Oldenburg lind auf den Aufruf
des Feldmarschails v. Hinöenbarg hin für "die
Speckspende über 30u00 Pfund eingegangen. : die
Sammlung ist noch im Gange . Außerdem haben
sich auf einen Ausruf des Amtsbezirks hin 750
Cloppenburg ««- Familien bereit erklärt , ein Kind
einer Arbeiterfamilie curs der Kriegsindustrie für
die Dauer des Krieges unentgeltlich bei sich auf-
zunehmen .und zu verpflegen ; am 15. Januar
sinv bereits 550 Kinder aus dem Industriegebiet
in Cloppenburg emgetroffen . Dem guten Beispiel
baden sich schon einige andere oldenburgische Be¬
zirke (Vechta, Friesoyte , Barel und Elsfleth ) an¬
geschlossen.

Aus dem Haag,  25 . Jan . Beim Kv-
lvnial -Departement ist die Nachricht von einein
Erdbeben in Bali in Niederländisch-Osrindien ein-
getrvifen . *Tausende von Häusern , darunter die
Wohngebäude der Regenten von Giongjar und
Iangli fielen dem Erdbeben zum Opfer . Biele
Tempel und Reisscheunen wurden zerstört . Im
Süden von Bali wurden 50 Eingeborene ge¬
lötet und 200 verwundet.

Budapest,  24 . Jan . Die Untersuchung in
der Angelegenheit eines Warenschrnugtzels l>at
ergeben, daß der Wert der nach Wien geschmuggel¬
ten Baum wo lkw ar  en , die bei der Woll-
zentrale nicht angemeldel wurden , sich auf 60
Millionen Kronen beläuft.

Paris,  23 . Jan . Letzten Sanrstag wurde
der Vorsitzende des Verwaltnngsrates einer Bank
in der Rue Gaillon , Fürst Henry de Broglie.
mit dem Verwalter der Bank verhaftet , weil die
Bank der Unterschlagung von 3 Millionen ihr
anvertrauter - Gelder verdächtig ist.

Vermischtes
* Rückgang der Kanarienvogel¬

zucht.  Daß es auch noch einen Handelszweig
gibt , bei den , ein Preisrückgang zu verzeichnen
ist, gehört gewiß wohl zu den Seltenheiten.
Dies ist in der Kanarienvogelzucht und dem
Handel mit den so beliebten gelben gefiederten
Sängern der Fall . In der Gegend von Uslar
sowie in der Gegend von Alfeld , Salzderhelden
und Kreiensen hatte sich die Kanarienvogel-
zncht zu großer Blüte entwickelt und bildete
einen gewinnbringenden Nebenerwerb , wurde
doch ein Kanarienhähnchen mit 7 Jl  bezahlt.

n diesen Tagen kamen wieder Tausende der
eliebten Vögel an die Händler zur Abliefe¬

rung . Trotz der teuren Futterpreise wurde
aber das Stück nur mit 3 M bezahlt . Der
Grund ist, daß Amerika , das Hauptabsatzge¬
biet , für uns gesperrt ist.

* Krieg und deutsche Fürstlich¬
keiten.  Nach dem Gothaischen Kalender hat
der Krieg etwa 2270 Opfer ans dem Adel und
36 aus der Fürstlichkeit gefordert.

£

Aus der Provinz
Zentrumspartei für de« II. nass. Wahlkreis
sWiesbade« — Rheingau — Untertannns)
Montag , den 5. Februar,  nachm .,

findet in Eltville (Hotel Reisenbach ) eine
Vertrauensmänner - Versammlung
statt . Derselben werden die Herren Reichs¬
und Landtagsabg . Justizrat Dr . Dahlem,
sowie Herr Landtagsabg . Herkenrath  bei¬
wohnen . Es sei schvn heute auf diese Veran¬
staltung der Zentrumspartei hingewiesen und
»ur Teilnahme eäaeladen . Besondere Ein-

mngen ergehen , diese gelten als Ausweis.

l Schi er st ein,  26 . Jan . Infolge der an¬
dauernden Kälte ist der Hafen  zugefroren , und
von einer dauerhaften Eisschicht bedeckt, so daß
der Eissport wieder aufleben kann.

gr. S t e p h a n s h a u s e n, 26. Jan . Mir dein
heutigen Taue verläßt unser aflve-ehrte Pfarrer
Herr Tr . Fischbach  unsere Gemeinde . Elf Jahrs
nur konnte er bei uns wirken, aber die,e Feit
trägt das Gepräge eines hingebenoen Seelen
eisers , dein nichts zu schwer und niä »z zu viel
war . Gemäß dem Worte des Psalniislen ; „Herr,
ich liebe die Zierde deines Hauses," war ihm
die würdige Berschöueiuug unseres alten Kirch¬
leins Herzenssache; dabei kam ihin sein ieiner
Kunstsiun gut zustatten . Aber noch mehr wae
ihni daran gelegen, in de» Herzen das Reich
Gottes auszuerbauen ; und was er da in der
Schule, auf der Kanzel und im Beichtstuhl gewirkt
hat , kann man ersehen aus der stetigeil erheb¬
lichen Zunahme des Sakramentenempsanges . Für-
Arme und Notleidende hatte er ein tva-cmes
Herz und eine vssene Hand, den Kranken «var
er ein treubesorgter Vater , ihnen half er durch
Rat und Tat . Sern frommes , echt priesterliches
Leben war uns Vorbild und Beispiel . Durch dieses
und durch sein Wirken hat er tiefen Eindruck auf
uns gemacht* Äbyr auch von Feiten der Bischöf¬
lichen Behörde .haben jetzt seine Arbeiten und
sein Können dir verdiente Änertennung und Wür¬
digung gesunden durch seine Ernennung zun,
Domkapitular und geistlichen Rat . So sehen wir
ihn mir Wehmut von uns scheiden, aber es erfüllt
uns mit Stolz , daß unser lieber .Herr Pfarrer zu
einem .solch hohen verantniortungsreicheil Amt
durch das Vertrauen des Hochw. Herrn Bischofs
bentfrn wurde . Wir freuen uns für ihn und
für die Diözese, daß seine hervorragende Kraft
sich nun in solch ausgedehntem Wirkuugsfeld be¬
tätigen kann. Unser aller Glückwunsch für seine
neue hohe Stelle.

Niedernhausen  i . T ., 25. Jan . Durch
Beschluß der Gemeindetörperschaften tarn für den
Ort eine Ziegen «teuer  zur Einführung . Tie
Jahressteuer beträgt für jede Ziege 1.50 Mark . —
Daß die Vorgesetzte Behörde die Erhebung der
Z i e g e n ste u er genehmigen soll-e, ist nicht leicht
anzunehmen . Wohin sollte es auch führen , die
„Kuh des armen Mannes -" zu einer Extrasteuer
heranzuziehen.

Frankfurt  a . M ., 25. Jan . Eine unver¬
mutete Prüfung des Handgeäpcks in einem von
Usingen  nach hier fahrenden Zuge förderte
größere Meilgen Butter , Schinken und Fleisch-
waren zu Tage . Die „Besitzer" dieses verbotenen
Ausfuhrgutes kamen zur Anzeige. — Tie Le¬
bensmittel kommission beschloß die Einrichtung
einer vierten Fabrik für die Herstellung städti-
scher Wurst. Wöchentlich werden in den Betrieben
fortan 6000 Zentner Wurst bereitet . — Im Hause
Germatfiaslraße 28 stürzte sich heute früh die
54jährige Ehefrau des Fabrikarbeiters Stark aus
der hochgelegenen Wohnung in den Hof. Tie
Frau starb kurz nach ihrer Einlieserung ins
kkrankenhaus. Vermutlich beging sie die Tat in
einem Anfall geistiger Störung.

Bad Homburg,  24 . Jan . In einer der
letzten Nächte wurde das „Hardtwald -Restaurant"
von einer Patrouille überrascht . Es tvar an
zuständiger Stelle bekannt geworden , daß sich dort
Männlein und Weiblein traten und bis lange nach
Feierstunde bei Klavierspiel und Tanz vergnügten.
Das Restaurant , abseits von der Stadt , mitten
im Wald gelegen, eignete sich für alle, die nicht
gern gesehen sein woflten . Die Damen , darunter
auch Frauen , bereit Männer im Heere stehen,
wurden notiert , das Lokal für Militär verboten.

Limburg,  26 . Jan . Der nächste Vieh- uno
Krammarkt dahier findet am Dienstag , 30. Jan .,
statt . Auftrieb des Viehes von 8 Uhr vormit¬
tags ab.
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Aquis Mattiacis, die 27. m.Jan.

Dr. R. Schneider,
Confluentinas.

Aus Wiesbaden
Kaisers Geburtstag

Im dritten Kriegs «ahr schart sich das deutsch«
Volk am 27. Januar noch enger und inniger
um seinen Kaiser, als sonst. Dies zeigt sich
auch äußerlich in dem reichen Flaggenschmuh
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der Stadt . Glockengeläute am Bvrabend und
beute früh kündeten den Geburtstag unseres Kai¬
sers an . In den Kirchen fand feierlicher Gottes,
dienst statt ; die Beteiligung seitens der Gläubigen
tour stark. In den Schulen feierte man bereits
gestern Nachmittag den Geburtstag durch ent.
sprechende Schulfeiern . Heute ist schulfrei. Heute
Mittag findet zwischen 12—1 Uhr am Kaiser
Friedrich- Lenkmat Militärkonzert statt . (Bon der
üblichen Parade hat man abgeselien.) Zahlreich«
Kaiserseiern finden ffutt . Aus der Reihe der Deo
ansrattungen heben wir folgende l«eraus:

Eine schöne Kaisers Geburtstagsfeier fand ain
Freitagabend in der Turngesellschast statt . Sie
war veranstaltet von dem Kreiskriegerverband,
der Sängerveretniguug und Jtm Turngau Wies,
baden . Schon lange vor festgesetzter Zeit fand
niemand mehr Einlaß , hunderte inußteu leider
wieder »»«kehren. Die Spitzen der Behörden waren
antoesend. Das Programm des Abenos war seh
reichhaltig . Der Turngau 'Wiesbaden bot exakte
turnerische Leistungen, die Sängeroereinigung
unter Leitung des Herrn Professor Mann  st ä t t
erfreute mit einigen Liedern und zwei Mitglieder
des König!. Theaters . Fr !. Eichelsheim  und
Herr G e i s se - W i n ke l trugen Lieder und Ge
dichte vor . Herr Marine Oberstabsarzt Tr.
S chr a fre r begrüßte die Erschienenen und brachte
das Kai«erhoch aus . Die Festrede hielt Herr Pros
Spamer.  In großen Zügen schilderte er die
LageDeutschlands und die der Feinde . Unser rück
sichtslosester und niederträchtigster Feind ist
England . Er muß unter allen Umständen nieder,
geschlagen werden . Tie Ausführungen fanden gro,
ßen Beisall.

*
Die diesjährige Kaisersgeburtstagsfeier bei
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Königlickien Humanistischen Gymnasiums fand lebhaften
gestern Nachmittag im großen Saale der „Wart,
bürg " statt und verlief durch die stilvolle Ge«
schlossenheit ihres Ausbaus und die Qualität ihrer
Darbietungen sehr eindrucksvoll. Die Einleitung
bildeten zwei Deklamationsvorträge und derChor
„Hallelujah " aus dem Oratorium ,Zudas Mafia,
bäus " von G. F. Händel. Die ganze weitere Feiei
gruppierte sich dann um die Festrede des Herr« Infang,
Direktors Dr . Preising  über das Thema
„Friedrich der Große als Musikfreund und Mu
siker". Als Erläuterungen wurden in die Red«
acht Deklaniations -, .Vokal- und Instrumental
Vorträge eingeschoben, welche die inhaltsreicher
Ausführungen des Redners sehr wirtungsvok
illustrierten . Neben einer Reihe von Liedern auS
der Zeit Friedrichs Damen auch mehrere Flötew schmieger
soli und ein Armeemarsch aus den eigenen Kom-
positionen ocs Königs zum Bortrag . Sie gäbe,
uns die beste Erklärung zu dem Wort des Fest
redners , daß die musikalischen Arbeiten Fried-
richs des Großen nicht bloß historische Merkwür¬
digkeiten, sondern ernste Kunstwerke sind. — Au
die Festrede folgten noch ein Gedicht und zwe
Chöre, von denen besonders der letzte („Seht,
er kommt" aus dem Oratorium „Judas Makkw freundlick
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bäus "), sich durch künstlerische Höhe der Dar«
bietung auszeichnete. Mit einem Schlußwort de,
Direktors an die Schüler , dem Kaiserhoch un!
dem allgemeinen Gesang : „Deutschland, Deutsch
land über alles " .endete dann die erhebend«
Feier , die uns mit ihrem in allen Teilen wohl
gelungenen Verlauf Probe davon gab , was durck^er hiihe
hingehende, kunstpädagogische Arbeit einer sachs
kundigen Leitung auch mit jugendlichen aussüh
renden Kräften an abgerundeter Wirkung e
reicht werden kann. N. Kr.
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Das Teillazarett ,,'Zuin Kochbrunnen" (Inh . Hr

Emmermann , hatte gestern abend eine besonder
woylgelungene .Kaiserfeier veranstaltet . De
Speisesaal war herrlich geschmückt und der
raunrige Saal bis auf das letzte Plätzchen ge
firllt ; unter den Gästen bemerkten wir den lei
tenden Arzt Herrn Dr . Wachs, den kathol. La
zarettgeistlichen, die Schwestern, Verwundete un
sonstige Gäste (Künstler und Bürger ). Im Bln

von Hör
das eige
doch abe«
Art lebh
Zuhörerr
mann un
Können «

känstleris
tragsfolg
Damen 8
Dietzel v
von I . Ä
brachten.
Herr Ju

tung nick
Gelingen

findet an
Leseve
die Mitg!

men Hain stand die Kaiserbüste. Die Festred« K^^ gswi

„Ich fürchte, die Rolle der gehorsamen Die¬
nerin wird Ihnen ein wenic, fremd zu Gesichte
stehen," sagt der Arzt mit leisem Spott . „Sind
Sie wenigstens sicher, daß Sie aus die Zuneigung
der Generalin und auf die Dankbarkeit der jun¬
gen Dame bauen könnend
' „Halt !" ruft Elisabeth Marsmann mit einem
bittern Lächeln. „ Ich weiß, daß ich, mich ganz
auf Florentine verlassen kann, sie hat ein gol¬
denes Herz — sie ist treu , aber Konstanze!
Dankbarkeit sagen Sie ! Konstanze haßt mich,
sie fängt bereits an , sich auf ihre Mutter zu
berufen , wenn ich es wage, eine von der ihrigen
abweichende Meinung zu haben ."

Robert Grattan lacht. Er sieht ein, daß die
Sachlage ihre bedenkliche Seite hat , aber trotz¬
dem amüsiert sie ihn.
« „Sa , das Mädchen hat Energie ; leicht zu
leiten wird sie Wohl nicht sein," meint er dann.
Was war denn Veranlassung zu dem fleinen
Scharmützel, das zwischen Ihnen und ihr statt-
gefundcn zu haben scheint?"

,Lch wünschte, direkt mit ihr und ihrer Mutter
nach Farkaters zu gehen, und sie bestand darauf,
daß ich hier bleibert solle, bis Sie mit Marie
von Ihrer Hochzeitsreise zurückgekehrt sein
würden ."

„Sie fürchtete vermutlich , daß ihre — daß
Anna in irgend einer Weise vernachlässigt wer¬
den könnte, wenn sie ganz den Dienstboten über¬
lassen wäre, " sagt der Arzt.

Elisabeth Marsmann ist auigestauden und ans
Fenster getreten , jetzt wendet sie sich dein Kamin
zu.. Sie starrt eine Weile wie traumverloren
ins Feuer und läßt sich dann mit einem Seufzer
wieder an ihrem vorigen Platze nieder.

„Wahrscheinlich, doch der Grund war «oohl
nicht der einzige," sagt sie, das Gespräch «vieder
ausnehmend. „Sie haßt mich und verlegt sich
daraus , mir zu widersprechen, meine Pläne zu
durchkreuzen. Und — trenn das alles wäre !"

^Alles ? Wie meinen Sie ?-'
..s, ,Ach meine, daß wir jeden Augenblick vor einer
Katastrophe stehen. Bis jetzt hat ihr der Mut ge.
fehlt, uns zu verraten — der Gedanke an ihrg
Mutter , die Furcht , diese vor ihren Augen üt r-

hungern zu sehen, schloß ihr den Mund . Aber,
wenn sie entdecken sollte, daß der junge Schau¬
spieler noch lebt . . ."

„Cs ist an Ihnen , dafür zu sorgen, daß dies
nicht geschieht," ruft Robert Grattan . „Es wird
Ihnen doch ein leichtes sein, die Zeitungen ver¬
schwinden zu lassen, welche etwa seinen Namen
erwähnen — wofür anders etablieren Sie sich
auf Schloß Farkaters , als um ckas Mädchen zu
beaufsichtigen und Unglück zu verhüten ! — Doch
genug davon : wir wissen beide, was wir zu tun
haben und was auf dem Spiele steht- Marie
wird wohl sogleich kommen und — richtig , da
ist schon der Wagen !"

„Adieu ! sagt Elisabeth Marsmann mit «müder
Stimme , ihrem Schwager die Hand reichend.
Vielleicht wäre es meine Pflicht und Schuldig¬
keit, ein „Ich danke Ihnen ", hinzuzusügen,
doch . . ." Ein Achselzuckenersetzt den fehlen¬
den Satzteil . Ter Arzt lächelt boshaft.

„Was unser» Handel betrifft , ich für mich
bin durchaus damit zufrieden . Ihr Anteil an dem
Gewinn ist allerdings etwas mager ausgefallen,"
fügt er spöttisch hinzu.

„Er genügt mir, " entgegnet Elisabeth mit äb-
gewandtem Gesicht.

„Dann sind Ihre Ansprüche mehr als .be¬
scheiden."

„Sehr möglich, doch ich denke, das alles wird
Sie wenig interessieren ."

„Jedes Rätsel ist in seiner Art interessant,
besonders jedes psychologische Rätsel , Sie waren
Herrin dieses schönen Besitztums, vermögend, un¬
abhängig und das alles werfen Sie hin für —
ja , wofür , das ist schwer zu sagen. Was haben
Sie gewonnen ?"

„Ich sündigte nicht eines armseligen Gewinnes
wegen," entgegnet sie hochmütig.

„Das sehe ich und eben deshalb fasse ich Ihre
Handulngsweise nicht."

„Da ist Marie !" fällt Elisabeth hastig ein. Sie
hat von den Diensten dieses Mannes Gebrauch
gemacht, aber sie hat ihn auch dafür bezahlt , denkt
sie weglverfeud. Nichts liegt ihr ferner als die
Absicht, ihrem Werkzeuge ein Recht auf ihr Ver¬
trauen einzuräumen oder ihm einen Einblick in

ihr innerests Herz gestattet zu wollen.
Und so nehmen die Neuvermählten Abschied

und Elisabeth Marsmann bleibt allein ; allein
mit ihren finsteren Gedanken.

-st
Es fehlt ihr nicht an Beschäftigung «vährend

der drei für die Hochzeitsreise des jungen Paares
festgesetzten Tage . Frau Bane sieht ihre Schwester
nur hin und wieder auf einen flüchtigen Augen¬
blick: Elisabeth hat ivichtigere Tinge zu tun,
als die kindischen Fragen und .Bemerkungen der
Blödsinnigen zu beantworten.

Ihre erste Sorge ist, alles zusammen zu suchen,
was Konstanze Friedberg und Coralie Baue im
Pallas -Haus zurückgelassen haben. Jedes Buch,
das der einen oder anderen von ihnen gehört
hat , wird durchblattert , jedes beschriebene Pa¬
pier , das sie findet , aufmerksam gelesen, alles
wird sortiert , besichtigt und genau untersucht.

Coralies kleine Schätze — ihr altes Pültchen,
ihre Arbeitstasche und ihre sonstigen Besitztümer
werden zuerst vorgenommen , doch die Mühe bleibt
resultatlos . Briese sind nicht da ; Coralie korre¬
spondierte mit niemand , und Fräulein Mars¬
mann findet außer den Schulheften und derir-
tigen Dingen nur unverfängliche Kleinigkeiten.
Andenken an Coralies Vater , an diesen oder
jenen ihrer früheren Bekannten , wertlose Schmuck¬
gegenstände und was dergleichen mehr ist ~
sonst nichts.

Konst anzes reich gearbeitetes Pult «vird jetzt
geöffnet. Das erste, was Elisabeths Auge aus
sich zieht, ist ein Buch, das sie sich glicht ent¬
sinnt , je gesehen zu haben . Sie nimmt es und
schlägt es auf . Ein Tagebuch!

Elisabeth Marsmann liest, und aus ihrem
ohnehin blassen Gesicht entweicht auch her letzte
Schimmer von Farbe . Langsam , Schritt für
Schritt geht .ihr die Erkenntnis auf, wie wenig
sie Konstanze's Natur verstanden , und ein bitterer
Reneschmerz, ein hoffnungsloses Sehnen , die Ver¬
gangenheit Zunückzurufen, um anders , besser,
pflichtgemäßer handeln zu können, läßt jede Faser
ihres Herzens erzittern und wühlt ihre Seele
in ihren tiefften Tiefen auf.

t,Jch habe das in mich gesetzte Vertrauet
getäuscht, ich habe das Kind, dem ich Mutte
hätte sein sollen, vernachlässigt, "- flüstert si<

„Und nun ist es zu spät , keine Reue kan«
die Tote aus ihrem Grabe Hervorrufen ; es il
zu spät — zu spät !"

Sie legt das kleine Buch) welches' sie «Übe
so dieles ausflärte , was sie bis dahin nur hal
oder auch gar nicht verstand , neben sich au
den Tisch und untersucht die «übrigen Brief
und Papiere , ivelche sich vorfinden . Noch i
sie damit nicht zu Ende gekommen, als eine
der Dienstmädchen eintritt und ihr eine Kart
überreicht mit dem Bedeuten , daß der Herr si
zu sprechen wünsche.

„Karl ' von Kuren," liest sie, und die Mag
wundert sich im Stillen , als sie den eigentümliche
«Gesichtsausdruckihrer Gebieterin sieht.

Erst ist diese entschlossen, den Besucher ab
zuweisen, doch dann besinnt sie sich eines Bes
seren und befiehlt , ihn eintteten zu lassen.

Ter junge Schauspieler bleibt unwillkürlic
einen Moment aus der Schwelle stehen, währen
seine Micke durch den Raum schweifen. Ta
goldene Sonnenlicht flutet in breiten Ströme
durch die Fenster , deren Gardinen zurückgezoge
sind : es fällt voll auf das ' harte , starre Gesick
der Dame des Hauses, auf ihre Trauerkleidei
auf das Haar , durch welches sich seit kürzet
zahllose Silbersäden ziehen.

Karl ist tief erschüttert : tausend Erinnerung«
stürmen auf ihn ein, bittere , schmerzliche Ei
innerungen , und einen Augenblick überwältii
ihn seine körperliche Schwäche — er wankt uv
streckt insttnttmäßig die Hand nach einer Stüt
aus , um sich Dor dem Falle zu behüten.

Eine Regung des Mitleids steigt in Elisabet
auf und läßt sie für eine Sekunde vergesset
daß . sie den vor ihr stellenden Mann haß
sie rückt ihm hastig einen Sessel - näher uv
ersucht Karl mit einer Handbewegung , sich niedet
znlässen.
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Er gehorcht und lehnt sich erschöpft in
Kissen zurück. Endlich richtet er sich aus.

(Fortsetzung folgt .)

d«
An dl

Man sich
luchung



tmtftt 191? K«mstog. 2r . Januar 1917 Rheinische ® c U » j c i t it n 9

aden
ag
sich das deutsch«
;er und inniger
Dies zeigt sich
FlaggenschmuS
Vbrabend und

tag unseres Kai-
’ircltdier Gottes,
ls der Gläubtgeri

durch ihre Begeisterung und patriotischen
Inhalt mächrig gezündet, hatte Herr Kaplan trSn-
lerding gehalten. Es wechselten Gesang, patriot¬
ische und Tialekt -Borträge , Musik mit den Ge-
sangsdarbietungen von Frl . Telius . Reicher Lei
fall ward allen , auch den Pfadfindern , jür ihre
Mtwirkung zuteil.

Am Vorabend des Allerhöchsten Geburtstags
gr . Majestät des Kaisers wurde im Saale der
Kasino-Gesellschaft, Friedrichstraße , zum Besten
des „Roten Kreuzes" ein Wohltätigkeits -Kon¬
zert veranstaltet, dessen auserlesene Vortrags-

stag durch .ent-
schulfrei. Heute

llhr am Kaiser
t statt . (Von der
Kien.» Zahlreiche
r Reihe der Der-
>e lwraus:
igsfeier fand am
lschast statt . Sie
iskriegerverbandi
. Turngau Wies,
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Behörden waren

Abenos war sehr
iaden bot exakte

-rte man bereits Folge hohen künstlerischen Genus; versprach und
^dessen guter Zio^ l so zahlreich das Publikum

anlockte, daß die ^ künstler, die Herren Konzert-
nieister Thomann (Violine) und Max Sch Udo ach
Milo ) vom Kur-Orchester, ferner die Damen
Mi Wols (Sopran ), H. Schildkuecht .(Alt - und
die Herren E. Dietzel (Tenor ). I . Stryck (Bariton)
and Jul . Ernsthaft (Klavier) ihre Darbietungen
vor ausverkauftem Hause anbringen konnten.
Mt Benedictus , Soloqnarlett auü dem Requiem
von W. A. Mozart nmrde das Konzert eingeleitet,
worauf Frl . Wolfs in klarem, ansprechendem
Sopran einige reizende Stimmungsliedchen von
H. Wols vortrug , denen sie auf allgemeinen
Wunsch als Zugabe das Wiegenlied von Dreger
folgen ließ . Herr Thomann spielte das leider
so selten zum Vortrag kommende Violon -Kom
zert, Es-dur von W. A. Mozart ; feine ganz

ingervereinignu, ! besonders schöne Wiedergabe dieses Mozartschen
or Mann  st ä t t Werkes war beredtes Zeugnis von der Hollen
zwei Mitglieder künstlerischenAusfassung und meistertwsien Tech
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pik des sehr begabten , jungen Violinvirtuosen.
Nach dem Duett aus „Achilleus" von M . Bruch,
gesungen von Frau Schildkuecht und Herrn Stryck,
spielte Herr Schildbach das stimmungsvolleAdagio
für Cello von Jos . Haydn , dem er das schwierigere
und muntere Saltarello von Goens folgen ließ.
Ter oftmals wiederholte und wohlverdiente Her¬
vorruf, den die Zuhörer diesem Künstler dankbar
bereiteten, war sprechender Beweis , wie derselbe
mit seinen vorzüglichen Leistungen Anklang ge¬
sunden hatte . Frau Hedwig Schildknecht sang
daraus einige Lieder von R. Strauß , uuo erntete
mit ihrer wohlgeschülten, klangvollen Altstimme
lebhaften Beifall . In dem Werke Passacaglia
von Händel -Halvorsen . für Violine und Cello,
das eigentlich mehr etwas für Künstler war,
doch aber wieder in seiner abwechselüngsreichen
Art lebhaftes Interesse und Anklang bei den
Zuhörern fand , stellten noch einmal Herr Tho¬
mann und Herr Schildbach zusamnien ihr reiches
Können in den Dienst der guten Sache. 'Wie zu

strebe des HerrißInfang , so schließt auch das Ende dieser reichen.
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Die Festrede

künstlerisch feinverständig ausgewählten Vor¬
tragsfolge mit einem Soloquartett , in dem die
Tarnen Wolfs und Schildknecht, sowie die Herren
Dietzel und Stryck den Walzer „Liebeslieder"
von I . Brahms mit großem Erfolg zum Bortrag
brachten. Die Klavierbegleitung des Abends hatte

von Liedern aus Herr Jul . Ernsthaft übernommen , dessen an-
mehrere Flöten schmiegende, künstlerisch sachverständige Beglei¬

tung nicht wenig zu dem außerordentlich guten
Gelingen des Konzerts Eeigetragen hatte . P.

Kaisers Geburtstagsfeier
findet am morgigen Sonntagabend 8.15 Uhr im
Leseverein,  Luisenstratze 29, statt , zu welcher
die Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen

.Judas Makka- freundlichst eingeladen sind. Gäste, durch Mit¬
glieder eingeführt , sind willkommen. Herr Gym»
nastaldirektor T r . Preising  hat die Festrede
übernommen . Zwei Lichtbildervorträge : „Ter
Winterfeldzug in Polen " und „Die deutsche Flotte
und ihre Heldentaten " und gemeinschaftliche Lie«

pb̂ it einer ŝaK ^cr 1£,iö)en  außerdem Teile des Programms.
Fürsorgestelle für Hinterbliebene von

Kriegsteilnehmern
In Gemäßheit des kriegsministeriellen Erlasses

00 m 25 . November 1916 und unter Zustimmung
des hiesigen Magistrats erfolgt im Stadtkreis
Wiesbaden die Vorbereitung der Anträge auf
gesetzliche Hinterbliebe neu Versor¬
gung  von jetzt ab durch die beim hiesigen Magi¬
strat errichtete amtliche Fürsorgestelle für
Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern der Resi¬
denzstadt Wiesbaden — Geschäftsstelle, städtisches
Verwaltungsgebäude , Wilhelmstraße 24/26. Hier¬
bei kommen in Betracht : a) Anträge auf Bewil¬
ligung von Witwen - und WaisengeLern und von
Kriegswitwen -, Kriegswaisengeldern für Hintcr-
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Das neueste Geldmetall
Kon Franz W i chm a n n.

. . ! (Nachdruck verboten.).
Der mißachtete Pfennig kommt zu ungeahnten

Ehren . Schmutzig und unansehnlich soll er nicht
mehr von Hand zu Hand , von Tasche zu Tasche
wandern , sondern eingeschmolzen werden, um
der Verteidigung des Vaterlandes zu dienen . Sein
„Nam ' und Art " freilich verschwindet nicht, der
Begriff bleibt , ebenso wie die äußere Form,
nur wird sein Leib üus anderen 'Elementen ge¬
mischt und er wechselt die Farbe . An Stelle
des Kupfers , das man nötiger braucht , soll nach
Bundesratsbeschluß als neuestes Geldmetall das
Aluminium treten.

Ten kupfernen Zweiring läßt man zunächst
nach am Leben. Gegenwärtig ist nur die Prägung
von 1-Psg .-Stücken vorgesehen, und zwar im Be¬
trage von 2 Millionen Mark . Diese Summe,
die größer ist als die Zahl der in Umlauf befind¬
lichen Kuvserstücke, wurde gewählt , um hem zur-
.zeit überall fühlbaren Kleingeldmangel abzu¬
helfen, und man konnte um so eber so hoch greifen,
als die Herstellungskosten der Pfennige bei Alu¬
minium -Verwendung sich keineswegs mehren.
Außerdem werden die neuen Pfennige um l '/i
Millimeter kleiner aussallen , als ihre Vorgänger
Und im Durchmesser nur 16 Millimeter haben.
Der zu befürchtenden leichten Verwechselungs-
Möglichkeit mit den, uickelnen Fünfer will man
durch erhöhte Dicke des Stückes begegnen, so
daß sich schon beim bloßen Anfassen erkennen

Einer Stüt lößt , womit man es zu tun hat . Infolge Ver-
zu behüten. Wendung der gleichen Stanzen sollen Zahl und
eigt in Elisabel Schrift unverändert bleiben, das Gewicht da-
;künde vergessê gegen verringert -sich, denn aus diesem überaus

leichten Metall geschlagen wiegen die Pfennige
nur mehr 0,8 Gramm, demnach bedeutend weni¬
ger als die kupfernen.

An das äußere silberig weiße Aussehen wird
erschöpft in iX man sich allerdings erst gewöhnen und der Ver-
:r sich auf . suchuug widerstehen müssen, sich für reicher ru

en Mann haß
esset' näher uri
gung , sich nieds

bliebene von Ofsizieren . Sanitätsoffizieren , Ve¬
terinäroffizieren , Beamten und Militärpersonen
vom Feldwebel abwärts , ferner von Personen der
freiwilligen Krankenpflege , l ) An rüge aus Ge¬
währung von Znsatzreiucn zu den Witwen- und
Waise, igeidern . c) Ä, präge auf nriegselt . rageld.
d) Aut >äge aus einmalige widerrujliche Zuweu-
duugeu jür Ellern , voreheliche und uue .n iche
Kinder , e Geiuche um Bewilligung der Kriegs-
versvrguugsgebührnisje neben den allgemeinen
Ber ;orgu !igsgebühriii,sen . f) An.rage aus Gewäh¬
rung des Ersatzes ansgeweudeter Ausbildniigs-
kdsten. g Anträge aus Gewährung der Löhnung
vermißler oder iriegsgesuiigeiier Soldaten , h Be-
ralung in allen einschlägigen Fragen einschließlich
der Berufsberatung für Witwen und Waisen.

Beteiligte wollen sich also in Angelegenheiten
der geschilderten Art künstlg an die vvrbezeich-
neie amtliche Fürsorgestelle wenden. .

Wegfall «nd Umleitung von Zügen
Vom 27. Januar ab bis am weiteres treten sol

genke Fahrpllinänderungea ein. Die reckstsrheinischeu
SchnAizüge: 251 Frank,ml a. M ab 12.30 llhr na:h-
mittags, Min an 4.32 llhr nachmittags. 255 Fm .ik-
furt a. M. ab 5.02 nach alltags, Köln an 9.30 Uhr
abends. 248 Köln ab 6.13 llhr abend.!, Fiantiurt
a. M. an 10.57 Uhr abends und der linksrheinische
Eilzug 304 Köln ab 0.17 Uhr vormittags, Frank
sun 2. M. an ll .16 Uhr vormittags fallen aus.
Nachfolgende rechtsrheinische Züge werden zwischen
Köln und Koblenz linksrheinisch befördert, z.o.scheu
Koblenz (über NieüeUahnürinl und Frankfuri a M.
aber wie bisher rechtsrheinisch. Eilzug 247 Frani-
furt a.  M .ab 8 Uhr vormittags, Köln an 12.31
Uhr uachrnittags. D-Zug 57 Fiankfnrt a. M. ab
2.59 Uhr nachmittags, Köln-Teup an 6 50 Uhr nach¬
mittags. Eilzug 252 Köln ab 8 0s Uhr vormil agd.
Frankfurt a. M an 12.39 Uhr nachuittags. T Zug
58 Köln-Deutz ab 10.19 Uhr vormittags, Fiank-
futt a.  M . an 2.10 Uhr nachmittags.

Stenerreklamation
Ter Vorsitzende der Einkommenstcuer-Veranla-

gungskourmission für den Stad .krels Wiesbaden gibt
folgendes bekannt: Tie Frist zur Abg ib. der Bejitz-
und Kriegs,)euer-Ertlärung für natürliche Personen
läuft allgemein bis 15. Febinar d Is . Wenn die
Frist für Abgabe der Einkommensleurr-Erklärung über
diesen Zeitraum verlängert ist. so gilt die!« Verlänge¬
rung gleichzeitig für die Besitz- und Kriegssteucr-
ErNärung.

Norwegische Ausfuhrverbote
Eine neue Zusammenstellung der von Nor¬

wegen erlassenen Ausfuhrverbote nach demStande
vom 1.  Januar 1917 liegt in der Geschäftsstelle
der Handelslannner zu Wiesbaden für Interessen¬
ten zur Einsicht auf.

Zur Rübeuverteilung
Nachdem die Stadtverwaltung genügend Vorräte

an Rüben l»at erhalten können, hat der Magistrat wie
aus der Bekanntinachung im Anzngenieil die,es Blat¬
tes hervorgeht, beschlossen, die Gruppen 2, 3 und 4
der Rübenmarken von Freitag , den 26. Januar m
Kraft zu setzen. Tmch diese Vorkehrung ist der Ein¬
kauf unterirdischer Kohlrabi den Haushaltungen be¬
deutend erleichtert worden. Wir weisen abermals
daraus hin, daß es unbedingt erforderlich ist, dre
Kartosrelvorräle mittels Rüben zu strecken, da wegen
der allgemeinen Knappheit an Kartoffeln ein weiterer
(Zusatz an Kartoffeln von Seiten der Stadtoerwal.ung
nicht bewilligt werden kann. Tie übrigen Rübensorten
außer den unterirdischen Kohlrabi sind markenfrei und
unterliegen feiner weiteren Bestimmung. Diexenigen
Haushaltmtgen, die bisher Rilbenmarkennicht abge¬
holt haben, können foldje zu den im Anzeigenteil dieses
Blattes enthaltenen Bekanntmachung angegebenen Zei¬
len unter Vorlage der Brotausweiskarte und de.-, au.-
gcsüllten Antragsorniulares abholen.

Ausgleichpetroleum
Tie Ausgabe von Bezugsmarken für den Monat

Februar erfolgt für die vorberechttgten Heimarbeiter
und Landwirte am Montag und Dienstag und für die
übrigen Haushaltungen, die weder Gas noch cl k.risches
Licht zur Verfügung haben, am Mittwoch; un) Donners¬
tag nächster Woche. Im übrigen wird auf die im An¬
zeigenteil dieses Blattes veröffentlichte Bekanntmachung
des Magistrats verwiesen.

Cäcilien -Berein
Kümpfen , Siegen — oder Untergeben, das sind

drei schicksalsschwereBegriffe , welche zur Zeit
unser ganzes Tenken und Fühlen ausfüllen . Kein
anderes musikalisches Werk als Händels „I u d a s
Maccab  aus ", entstanden in einer Zeit ähn¬
licher kriegerischer Wirren wie jetzt, spiegelt so die
Leidenschaften eines Volkes lviedcr, welches
niit übermächtigen Feinden um seinen Bestand
ringend , nur zweiMöglichkeiten kennt, kämpfen um
zu siegen, oder untergehen . Begreiflich ist das In¬
teresse. welches unser musikliebendes Publikum
der Aufführung des rührigen und seine künstlcri-

halten als man ist. Auskommen lvird man schon
mit einander , umsomehr als ja diese neueste Geld-
svrte kein langes Leben haben soll. Zwei Jahre
nach Friedensschluß rechnet man , daß der weiße
Mohr seine Schuldigkeit getan haben wird , und
will 'ihn wieder abdanken. Aber wer weiß, vb
dieses Todesurteil nicht ein wenig voreilig ge¬
fällt wurde . Vielleicht haben wir nach Ablauf
der gesetzten Frist die neuen Pfennige so lieb
gewonnen , daß wir sie gar nicht mehr hergeben
wollen.

Doch das sind Zukünftsfragen und näher liegt
es heute , sich etwas eingehender mit dem Stoffe zu
beschäftigen, aus dem die neue Aiünze geschaffen
werden soll. Unter den uns belannten Metallen
ist das Aluminium ein Neuling und zwar einer
der interessantesten . In der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts hörte man zum ersten Male
von ih .rt, nahm seine Existenz aber lange Zeit
nicht sonderlich ernst, und seit man seine künf¬
tige Bedeutung auch nur zu ahnen begann , sind
keine hundert Jahre verflossen.

Ter fremd klingende Name kann dem großen
Publikum auch heutzutage nur wenig verständ¬
lich sein und jedenfalls nur wenig zur Erklärung
des bezeichueten Gegenstandes beitragen . Er ist
aus dem lateinischen Alaun bedeutenden Worte
alumen abgeleitet , weil die Alaun - oder Ton¬
erde nichts anderes als Das Oxyd unseres Metalls
darftellt . Daraus erhellt ohne weiteres die Tat¬
sache, daß das Aluminium das in der Natur
am meisten Verbreiteste Metall ist, dä ja die
Tonerde einen Hauptbestandteil aller Erdmclalle
bildet und in sehr vielen anderen Metallen ent¬
halten ist. Nirgends aber findet es sich in freier
Form , unselbständiger Natur , ist es, wie der
Mensch an sein Schicksal, immer an fremde Stoffe
gebunden und dadurch erklärt sich wohl auch
seine verhältnismäßig späte Entdeckung.

Die Anfänge derselben svie ihre Vollendung
sind in Deutschland zu suck>en, die Zwischenglieder
aber , sowie die richtige Erkenntnis der Bedeutung
und die daraus resultierende praktische Aus¬
nützung im Ausland , ein Vorgang , der sich schon

schen Aufgaben zielbewußt verfolgenden Vereins
entgegenbringt . Eine fleißige Einstudierung unter
Leitung des bekannten Meisters Gustav F. Ko¬
gel,  sowie vortreffliche Solisten sichern dem
Werk eine vorzügliche Wiedergabe , zu welcher,
wie wie hören, auch der Bearoeiter der Häudel-
schen Werke Tr . Fr . E h r y s a n d e r sein Kommen
zugesagt hat . Die Ausführung findet ain Mon-
lag, abends 7 llhr , im Kurhause statt . Ein vor¬
heriges .Studium des Textes ist sehr zu empfehlen.

Stiftungen
Die Deutsche Gesellschaft für Ka»fmauns -Erho.

lungsheime Hai in letzter Zeit ans Hessen-Nassau
u. n folgende Stiftungen erhalten : Frau Wil«
Iwlmine Strauß -Vogter , Wiesbaden 10000 Mark,
Frankfurter Asbestwerke 21. G ., vvrm . Louis Wcrt-
heim. Frankfurt a M . 50ck0 Mark , Chemische
Fabrik Flörsheim Tr . H. Nördlinger , Flörsheim
am Main 4500 Mark , Martin Fuchs GmbH., Diez
a . d. Lahn , lOui) Mark , G. Beilharz . i . Fa M.
Schneider , Frankfurt a . M . 1000 Mark , Pomosiu-
Werke GmbH., Frankfurt a. M . und Konserven¬
fabrik und Trocknungswerk Hessenland GmbH.,
Rauuheiiii , je 1900 'Mark , Feist Strauß , Frank¬
furt a . M . 1000 Mark . Mit den Stiftungen sind
erhebliche Vorteile für die Llngestellten der Stis-
tersirmen verknüpft.

Kurhaus
Anstelle des im Januarprogramm für morgen

Sonntag nachmittag vorgesehenen Syurphonie-Ksn-
zertes findet Aboiinemenlskoiizeet, iedvcl) nid>t als
Kasteekonzert, statt Aut abends 7 Uhr ist die Haupt¬
probe zu dem zweiten Konzerte des Cäcilien-Vereins
Wiesbaden und aul Monlag, den 29., abends 7 Uhr.
das Konzert selbst sesigesegt. Am Montag nachmittag
fällt das Abonnemenrskonzert ans.

Kurhaus -Eisbahn
Die Eisbahn am dem großen Kurhausweiher wird

von heute Samstag ab dem Dchlitt-chuhverkehr über¬
geben. Tie Tageskarte kostet 50 Pfg., von mittags
l llhr ab gelangen Schülerkarten zu 25 Pig. zur
Ausgabe.

Hauptversammlung
Ter „Verein zum Schutze gegen schädliches

Kreditgeben" hielt am Donnerstag im „Nonnen¬
hof" seine Hauptversammlung ab. Herr Kauf¬
mann Karl Tuensing  erössnete die Versamm¬
lung und erteilte dem Geschäftsführer , Herrn
Ludwig Jstel,  das Wort zur Berichterstat¬
tung , aus der wir Folgendes entnehmen . Die
allgemeinen Verhältnisse haben eine weitere Ver¬
schärfung erfahren , wozu besonders % zahl¬
reichen Beschlagnahmungen von Waren , die Ver-
laüfsbeschrünkungen Lurch die Einführung oer
Bezugsscheine und der Warenmangel ' .selbst einen
wesentlichen Teil beitrugen . Einige Geschäfte
haben ausverkauft , sodaß sie vollständig still-
stehen, andere mußten aus Mangel an Angestell¬
ten schließen und viele Geschäfte konnten infolge
der zahlreichen Einberufungen selbst der nötig¬
sten Hilfskräfte ihren Betrieb nur in verringer¬
tem Umfang aufrecht erlialten . Tie steigende
Teuerung für alle Gegenstände ließ manchen
einen Kredit in Anspruch nehmen, der früher
gewohnt war , seine Verbindlichkeiten Zug um
Zug zu erfüllen und die Verheerungen , oie der
Krieg jetzt schon in der wirtschaftlichen Lage
zahlreicher Menschen verursachte , die vorher ans
einer sicheren Grundlage standen, sind ganz be¬
trächtliche. Naturgemäß wurde die GeschäftsM '-
rung dadurch wesentlich erschwert. Dem Verein
wurden 791 Personen mit einer Gesamtschuid-
summe von 36,586 Mark zur Bearbeitung über¬
wiesen, von denen ein sehr erheblicher Teil Ein¬
gang gefunden lMt: an dem Ergebnis hat außer
dem Mahnverfabren das Kassenbotenverfahren
einen besonderen Anteil . In nmsangreicher Weise
würde die Auskunftei des Vereins in Anspruch
genommen . Die „schwarze Liste" hat bis Ende
des Jahres 10991 Einträge erhalten , und dieses
wertvolle Hilfsmittel hat die Geschüstswelt wieder
vor zahlreichen Verlusten bewahrt . Auch die Ver-
mittelungstätigkeit des Vereins wurde im ver¬
gangenen Jahre vielfach in Anspruch genommen.
Tie Geschäftsführung konnte den Frauen ein-
berufeiier Mitglieder mit Rat und Tat an die
Hand gehen. Das Verlangen nach Schiedsge¬
richten für eine raschere und billigere Erledigung
von Rechtsstreitigkeiten hat immer weitere Kreise
ergriffen und die Vorteile sind so bedeutende,
daß auch die hiesige Geschäftsstelle es unbedingt
erreichen muß , daß das schiedsgerichtliche Ver¬
fahren in allgemeinerer Weise hier zur Einfüh¬
rung gelangt . Tie satzungsgemäß ausscheldeii-
den Ausschuß - Mitglieder , die Herren Karl

öfter in 'der Geschichte wiederholte und dem
Ehrennamen des deutschen Michel mit der Zeit
einen Nebcnsinn gab, der ihm ursprünglich ganz
fern lag.

Sckwn 1754 hat der bekannte Begründer der
deutschen Rübenzuckerindustrie , der Chemiker A.
F . Marggras , das an Kieselsäure gebundene Vor¬
handensein von Alaunerde im Ton nachgewiesen.
Tie gänzliche Zerlegung derselben gelang aber
erst dem Engländer Humphry Davy , dann ver¬
folgte der Däne Oversted die Sack-e loeiter, bis
1829 der Deutsche Friedrich Wöhler sie damit
krönte, daß er aus den Aluminiumsalzen das
erste Metall isolierte und so zu seinem eigent¬
lichen Entdecker wurde .' :

Die richtige Würdigung aber fand seine Neu-
schöpsung bald darauf in Frankreich . Hier war
der Chemiker Teville , hinter welchem' der für
alle praktischen Erfindungen sehr interessierte
Napoleon III . mit den nötigen Mitteln stand,
dericnige , ber nach Wühlers Methode im Großen
„Silber aus Lehm" herzustellen begann , so daß
ans der Pariser Weltausstellung von 1855 schon
die ersten ans dem merkwürdigen Metall ge¬
fertigten Waren gezeigt werden 'konnten. Seine
nock) sehr umständliche Herstellung verbesserte
dann wieder Heinrich Rose Zn Berlin durch Zu¬
hilfenahme von Kryolith , einerAluminium -Fluor-
Verbindung , die in der Hanpssache nur in Grön¬
land vorkommt , sich aber auch künstlich Her¬
stellen läßt.

An eine in größerem Maßstabe betriebene
Fabrikation des neuen Metalls dachte man aber
in Deutschland wiederum nicht. Diese blieb Frank¬
reich Vorbehalten , wo man unweit Arles bie
unter dem Namen Baurit bekannte Tonerde fand
und der Chemiker Leroult die Alumino-Electro-
Metallurgie als erste Ausnützungsgesellschaft ins
Leben rief . Auch bei der großen Nenhauser Alu¬
minium -Fabrik in der Schweiz, bei der neue
vervollkommende Arbeiten der Deutschen Dunsen
und Kiliani zugrunde gelegt wurden , war er be¬
teiligt , und Deutschland deckte nunmehr seinen
Miminium -Be^"rf fast ausschließlich ans der

Rnmmer 23 , Sekte S
Duensing und Karl Walter  II wurden
wieder-, und die Herren Heinrich Meis,  Di¬
rektor der Vereinsbank . und J osef Heymann.
Teilhaber der Firma I . Hertz, neu in den Aus¬
schuß gewählt.

Feldpost
Fellpostseiidimgen an Heeresangchö.ige. deren Post-

vcrsorgung österreccl^jch-ungarischen Fcldpostämternob¬
liegt, werben vlestach jehlgelei.et und ve.zögerl, weil
die Feldpostanstalten in der Briesaufschrift lediglich mit
„Feldpost Nr . . . ." bezeichnet sind und hiernach mit
dentsä-en Feldpostanstalten, die,die gleichen lktwnmern
führen, verwechselt werden. Ten Äbseiwern wird in
ihren und der Empfänger Interesse dringend empfohlen,
in der Aiissch.ist solcher Sendungen die österreichisch-
ungarisäM Feldpostanstalt rich.ig und vollständig mit
„K. und K. oder österreicküsch ungarisches Feldpostamt
Nr. . . anzugebcn.

Aus einem Feldpostbrief
„ . . . Meine Lieben! Unser Weihnachten war auch

in diesem Jahre schön und reichlich. Ich hatte den
großen Vorzug, gerade in den Weihnachtstagen in
einem.Soldaien-Frontheim zu sein. Ich habe voll
Andakist gestaunt. Man stellt, die Liebe höret nimmer
au;. Ein solckres Voll kann und soll nicht untergeben!
Wenn man bedenkt, Ivos Deutschland in dieser siÄveren
Zell noch leistet — diese ungeheure .Tatkraft !—
das kann nur eine Nation, deren Seele voll und rein,
deren Wurzeln kräftig und kerngesund sind. . . ." —
Wir sehen, wie auch der schlickst.'ste Soldat den Segen
der Hcimatticbe empfindet, die zu ihm>in die Fremde
kommt. Wie er Kraft zu neuen Schlägen und Be¬
geisterung zu srisckier Tat sich holt an einer Quelle
die nie für ihn versiegen sollte.

Apothekerdieust
Am Sonntag , den 88. Januar 1917, find von

1 Uhr mittags ab nur folgende Wiesbadener
Apotheken geöffnet : Bismarck -Apotheke, Bis-
marckring 29; Hirsch-Apotheke, Marktstratze 89;
Taunus -Apotheke, Tannnsstrahe 2V; Viktoria-
Apotheke, Rheinstratze 45; Wilhelms -Apotheke,
Luisenstratze 4. Diese Apotheken versehen
auch den Apotheken-Nachtdienst vom 88. Januar
bis eiuschlietzlich3. Februar von abends 8 Uhr
bis morgens 8 Uhr.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliches Theater. (Wochensplelplan vom

28. Januar bis 5. Februar .) Sonntag , nachn. 2.30
Uhr, bei aufgeh. Ab. Volkspreise: „Hansel und Gretel" .
und „Tie Pnppensee". Abends, Ab. B : „Mignon".
Montag, Ab. C: „Ter Barbier von Sevilla ". Diens¬
tag : Ab. B : „Im weißen Rößl" . Mittwoch, Ab. D:
Einmaliges Gastspiel der Kgl. Vulgär . Sängerin Frl.
Anna Todorofs von der Hofoper in Sofia : „Ai?a",
Anfang 6.30 Uhr. Dvnnerstag.9. Volksabend. BolkO-
prelfe. Anfang 6 30 Uhr: Othello (Schauspiel) Frei az
Ab. B : „Ter siebente Tag" Samstag , Ab. A: (In
neuer Einrichtung.): „Martha ". Sonntag , nachm. 2.30
Uhr. Kolkspreise. „Lumpacc vagabundns". Abends.
6.30 Uhr, Ab. C: „Die Csardasfürstin". Montag, Ab.
T : „Tie Journalisten". (Wo nicht anders angegeben
Anfang um 7 Uhr.)

Mainzer Stadtt 'heater. (Spielplan vom
29. Januar bis 4. Februar .) Montag, 7.30 Uhr:
„Polenblut" Dienstag : „Der Rosenkaoalier" . Mitl-
woä>: „Mathias Gollinger" . Donnerstag : „Der Arzt
seiner Ehre". Freitag : „Mignon" . Samstag , 7.30
Uhr: „Das Dreimäderlhaus" . Sonntag , nachm. 3 Uhr:
Unbestimmt. Abends: „Carmen". (Wo nicht anders
angegeben Anfang um 7 Uhr.)

Briefkasten
I . W. F . Als Reklamierter fällt die Unterstützung

mit dem Tage des Arbeitsantritts weg.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 20. Januar : Bohrmann, HKgo,

1 I . Sieg, Anna, 61 I . Büdingen, Wolfgang, 74 I.
Wintermeyer, Sophie, 78 I . Bender, Emil, 54 I.
— Am 21. Januar : Knauer, Heinrich, 1 I . Louis,
Hermann, 79 I . Greuling, Johanna . 74 I . See¬
berger, Heinrich, 79 I . Blind. Anna, 76 I . Schutze,
Bernhard, J31 I . Gärtner , Karl, 1 M. Bohn, Su¬
sanne, <83 I . — Am 22. Januar : von Fransecky,
Bottlde, 73 I . Tiels , David, 74 I . Krohmann,
Margarethe, 75 I . Berkefeld, Heitine, 73 I . Mrn-
berg, Gertrud, 84 I . Herzog. Theresia, 52  I . —
Am 23. Januar : Spingier , Margarethe, 8 T. Brosche,
Auguste, 88 I . — Am 24. Januar : Heftrich, Fried¬
rich, 62 I.

Verwende)
„Kreuz-Pfennig“

Marken
au! Briefen, Karten usw.

Schweiz, Frankreich , und Amerika . Seine eigene,
ebenso wie Oesterreichs Produktion stellte sich
vor dem Kriege jährlich nur auf etwa 8000
Tonnen , während Frankreich deren 70000 , Ame¬
rika 18000 herstellte . Diese Zahlen sind um
so charakteristischer, als 1894 die gesamte Welt-
Produktion nur 1000 Tonnen betragen hatte,
sechs Jahre später aber schon auf das Doppelte
anssieg und 1911 zirka 47 000 erreichte . Noch viel
ungeheuerlicher als diese Verbrauchssteigerungen
müssen aber die Preisstürze erscheinen, die das
Aluminium seit seiner Entdeckung erlrbtz . Jin
Jahre 1854 kam nämlich, ein Kilo des Metalls
noch auf 2400 Mark zu stehen, 1855 kostete es
nur nock) 1000 Mark , vier Jahre später nach
Dcvilles Gründungen 160 Mark und 1914 ivar
der Preis bis aus 2 Mark und weniger ge¬
sunken.

In seinem jetzigen äußerst vervollkommneten
Zustand stellt sich das Aluminium als ein weiches,
stark glänzendes Metall dar , dessen Aussehen je
nach der Bearbeitung wechselt. Bon schönem
Silberklang , wird es durch Hämmern elastisch,
läßt ' ich zu dünnsten Blättern walzen, ebenso
zu den seinsten Drähten ausziehen und weist ge¬
gossen die gleiche Härte wie Gußeisen auf. In
Salzsäure leicht lösbar , schmilzt es im allgemeinen
schwer, nicht unter 65 Prozent Zelsius , und siedet
erst bei 1800 Grad , bleibt aber dafür lange
flüssig und erstarrt auch nur langsam wieder.
Magnetifch ist das Aluminium nicht, bildet aber
neben Silber , Kupfer und Gold einen ausge¬
zeichneten Leiter für den elektrischen Strom , gegen
dessen Durchgang es von allen Gebrauchsrnetallen
den geringsten Widerstand leistet. Aeußerst wider¬
standsfähig ist es dagegen , ivo es sich um Luft,
Wasser und chemische Einflüsse handelt , und da
es unter letzteren auch nicht wie Kupfer und
Nickel giftige Eigenschaften annimmt , ist es be¬
sonders für Haus - und Küchengeräte zu empfehlen.
Den starken Metallgeschmack, der ihm bisweilen
anhaftet , hat es in chemisch reinem Zustand«
nicht und ist dieser Uebelstand meistens auf Ver¬
unreinigung mit Kieselsäure znrückzusührru.
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..Unabkömmlich"
.GtnZopfgeschichtleinausderZei ?.

Von F . S chrönghamer - Heimdal.
(Nachdruck verboten.)

„Was wollen denn Sie schon wieder ?" fährt
der allzeit geplagte Feldwebel aus , wie der Land-
sturmmann Hochrainer behutsam die Schrcib-
stnbentür öffnet und sein starrender Landsturm --
vart in der Spalte sichtbar wird.

„Entschuldigen der Herr Feldwebel , ich Hab'
Weib und Kind daheim und 40 Tagwerk Grund.
Der Knecht ist seit Anfang im Feld , die Magd ist
dovongelausen , und , . . . da tat ' ich halt um
Urlaub bitten ."

„Machen Sie , daß Sie weiterkommen ! Wenn
Sie ein Andermal den Dienstweg nicht einhalten,
dann melde ich Sie zur Bestrafung . Und über¬
haupt : Sie sind hier dienstlich nicht abkömm¬
lich. Also marsch — abfahren !"

Es ist schon wahr : wo käme eine Kompagnie
hin , wenn sie jeden Urlaub genehmigen oder be¬
fürworten wollte ! Da wäre bald niemand mehr
da als der gestrenge Herr Kompagniechef und seine
rechte Hand , der Herr Feldwebel.

„Diesmal wär 's also nichts, " denkt sich der
cllgeblitzte Landstürmer Hochrainer . Soll er es
wagen , den berühmten , dornenvollen „ Dienstweg"
zu betreten , um sein Anliegen durchzubringen?
Aus seiner aktiven Dienstzeit , die gut 20 Jahre
zurücklicgt , ist ihm der Dienstweg noch' in schwacher
Erinnerung : Meldung frühmorgens b . im Unter¬
offizier vom Tag , Angabe des Anliegens mit Be¬
gründung , Antreten mit Helm zur befohlenen
Stunde , hochnotpeinliches Verhör usw . Und wehe,
wenn es sich herausstellt , daß die Begründung
des Gesuches mrr um ein Härchen an der „ vollen
Wahrheit " vorbeigeht ! Ach was ! Woher sollte
denn die Kompagnie wissen , daß seine 40 Tage¬
werk daheim fast ausschließlich aus Holz und
Heide bestehen ? Und woher sollte sie wissen,
daß seit Kriegsbeginn infolge schwachen Abschusses
die Böcke und Hasen in Hochwinkel zur förm¬
lichen Landplage geworden sind und nach dem
Stutzen des Hochrainer -Hiesel aus lugen?

Dieser letzte Gedanke zaubert ein Lächeln in
die wetterharten Züge des 'Landstürmers . Er
reißt das Gewehr von der Schulter , als hätte er
schon einen kapitalen Sechserbock vor sich. Der¬
weilen ist es nur ein Russe , der die Gasse des
Gefangenenlagers mit zwei Wasserkübeln entlang
trottet.

Zum Kuckuck auch ! Daheim in Hochwinkel
springen die Böcke herum wie die Flöhe , und da
ist man „ unabkömmlich " ! Als ob es nicht gleich¬
gültig wäre , ob ein Landstürmer mehr oder weni¬
ger sich hier die Beine in den Leib steht ! Aber —
gottlob — es gibt ja einen Dienstweg!

Andern Tags steht der Landsturmmann Hoch-
raincr vorschriftsmäßig Mil Helm vor derSchreib-
stube . Endlich ruft  ihn ein Schreiber zum Herrn
Kompagniechef , und er "bringt den : Gestrengen
sein Anliegen vor . Schon schwelgt sein Herz voll
Hoffnung , aber leider , leider — letzten Endes ist
er halt wieder ^ unabkömmlich " . Und wo käme
die Kompagnie hin , wenn sie jedem nach Be¬
lieben Urlaub geben wollte ? Nur die aller¬
dringendsten Gesuche könnten berücksichtigt wer¬
den . „ Verstanden ? Abtreten !" —

© vermaledeites Pech ! Und gerade heute muß
der Landsturmer von seiner Eheliebsten einen
Brief erhalten , des Inhalts , daß die Böcke immer
zahlreicher und frecher werden . Neulich ' hat gar
einer die Türe zum Wurzgärtl am hellichten
Tag eingerannt und alle Krautpflänzl ausge¬
rupft . Und es wäre höchste Zeit , daß man dem
Treiben ein Ende mache!

Am selben Tage schreibt der Hiesel seiner
Frau einen Brief , einen längen Brief , einen
ausführlichen Brief . Und es währt nicht lang,
kommt die Sache wieder aüf dem „ Dienstweg"
vom Generalkommando an die Brigade , von der
Brigade ans Bataillon , vom Bataillon an die
Kompagnie . Und die Kompagnie soll sich äußern,
ob der Landsturmmann Mathias Hochrainer „ jen¬
seits " abkömmlich sei . Leider ist er wieder nicht
abkömmlich.

Und die Böcke in Höchwinkel ^werden alleweil
frecher ! O, heiliger Sankt Hubertus , sind denn
alle Stricke zerrissen?

Ein ganz dünnes Fädlein der Hoffnung hat
der Hochrainer noch in Händen ; wenn auch dieses

Eine seiner auffallendsten Eigenschaften bildet
das geringe Gewicht,  das zwar von weniger
bekannten Leichtmetallen wie Magnesium , Kalium
und Natrium noch übertroffen wird , es aber doch
nur ein Drittel resp . ein Siebentel von der
gleichen Menge Eisen und Gold wiegen läßt.

Bei seiner 1829 dupch Möhler erfolgten Ent¬
deckung wurde das Aluminium noch nicht durch
Elektrolvse hergestellt . Jetzt geschieht die Pro¬
duktion allgemein in der Weise , daß die Ton¬
erde in elektrischen Oefen , die mit Graphit ge¬
füttert lind , mit geschmolzenem Kryolith der Ein¬
wirkung eines starken elektrischen 'Stroms aus-
geletzt und der Abfluß des Metalls von oben
immer wieder durch Nachwurf neuer Tonerde
ergänzt wird.

Da wir zur technischen Ausrüstung unserer
Land - und Seestreitkräfte gegenwärtig mehr als
bisher genötigt sind , Metalle aus den , heimischen
Boden zu gewinnen , so hat das auch für den
Luftschiffbau wichtige Aluminium eine ungeahnte
Bedeutung gewonnen . Die vor dem Kriege jähr¬
lich dafür ins Ausland gegangenen 25 Mill . Mark
müssen wir nunmehr , zumal die Schweiz sehr bald
ein Aluminium -Ausfuhr -Verbot erließ , im In¬
land verwenden und die anfangs ausgesprochene
Befürchtung , daß es uns hier an Rohstoffen fehlen
würde , hat sich dank der eingeleiteten Unter¬
suchungen sehr bald als unbegründet erwiesen.
Im Vogelsgebirge , an der Donau , inOberfranken,
Niederbahern , der .Oberpfalz , am Karst und der
'Adria , in Ungarn , Kram und Steiermark gibt
es geeignete Tonerde Lenug , und die nötigen Fa¬
briken , zu deren Anlage das Reich fofort ge¬
schritten ist, lassen sich mit ihren sehr einfachen
Einrichtungen leicht und schnell errichten . Wollen
wir uns auch nach dem Kriege bezüglich der
Aluminiumerzeugung zu unserem eigenen Besten
unabhängig vom Ausland erhalten , so ist es
nur nötig , die bei uns reichlich verfügbaren
Wasserkräfte zur Gewinnung und Verbilligung
elektrischer Kraft ausgiebiger als bisher mobil
zu machen . Liy

Rheinische Volkszeiturig Samstag , 27 . Januar IVL7-
entzweigeht , dann — ade Böcke!

Am selben Tag schreibt der Hochrainer wieder
einen Brief , aber diesmal gleich an den Bürger¬
meister . Und er macht es ganz bringend : „ indem
daß hier so viele Russen Herumlackeln , die wo
auf der faulen Haut liegen , und daheim ist sein
armes Weib allein mit der vielen und harten
Arbeit ." Und die Gemeinde soll „ ganz dringeno"
einen Russen anfordern für seinen 'Betrieb in
Hochwinkel.

Ter Bürgermeister , der dem Hiesel Hochrainer
nicht feind ist, macht es wirllich ganz dringend.
Schon nach drei Tagen läuft ein Gesuch ein bei
der Kompagnie um Abstellung eines Russen zu
landwirtschaftlichen Arbeiten bei der Fvau eines
Landstürmers.

Das Gesuch wird ohne weiteres genehmigt.
Natürlich kann man Linen wildfremden Russen
nicht allein nach Hochwinkel schicken; da muß
ein Begleitmann und Wächter sein , der ordent¬
lich aufpaßt.

„Wen könnten wir da nehmen ?'' meint der
Herr Kompagniechef.

„Ich würde den Hochrainer Vorschlägen, " mel¬
dete der Feldwebel . „'Der Mann ist in letzter
Zeit so unaufmerksam und stänkerisch geworden,
daß die ganze Kompagnie froh fern wird , wenn
sie ihn auf diese Weise für längere Zeit los¬
bringt ."'

..Also nehmen wir den Hochrainer . Schärfen
Sie ihm aber vor dem Abtransport die Ver¬
haltungsmaßregeln noch entsprechend einsti

„Zu Befehl , Herr Hauptmann !" —
Tags darauf fährt der Hochrainer mit „ seinem

Russen " Hochwinkel zu . „£ >, du heiliger Sankt
Hubertus , jetzt hast du 's noch einmal recht ge¬
macht . Eine Kerze kriegst vom ersten Bock, so
lang wie der Schießprügel da ! Ihr ,heiligen
Nothelfer , schaut , jetzt , weil 'ich einen Russen
Hab', bin ich abkömmlich ! Froh sind sie auch
noch, daß sie mich los haben ! O , du heilig 's
Dix , Dix , Tix !" wundert und freut sich der
Hiesel . „O Strohsack , Zopf und Dienstweg ! Gleich
gäb ich dem .Lackel da ein jBussel , 'wenn mir
nicht grausen tät !"

„O du lieb 's Herrgottl, " wundert sich die Hvch-
rainerin , wie der Hiesel am Abend vor ihr
steht , „bist es du ? Bist es du wirklich ?"

„Da siehst, "' sagt der Hiesel . „ Mer nicht,
daß du meinst , ich mach ' Arbeitsdienst bei dir!
Nein , nein : ich muß bloß aufpassen , daß der
Lackel da fest zugreift und nicht durchwischt.
Weißt , ich bin alleweil noch „ unabkömmlich " ,
ich bin bloß kommandiert ."

Aus dem Bereinsleben
Kath . Männer - Verein.  Am nächsten Söwn-

tag , 28. Januar hält unser Verein Kaisers Geburts-
wgsfeier ab. Tie Festrede hält Herr Städ .verordneter

iitglieder nebst deren Angehörigen ladenFink . Unsere Mitgl _ _
wir herzlich ein. Tie Feier bcginni "8.30 " Ühc tm
unteren Saale des Kath. Gesellenhauses.

Kath . Gesellenverein.  Tic Mitglieder be¬
teiligen sich an der Kaisers Geburtslagcheier des
Männervereins im unteren Saale des Gesellenhauses.

Kath . JünglingS - Berein Maria - Hilf.
Sonntag , 28 . Jan ., abends 8 Uhr im Vereinslokalr
Kaisers Geburtstagsfeier , zugleich Einführung des neuen
Präses , des Hochw. Herrn Kaplan Berg . Sparkasse.

Marien verein.  Freitag , den 2. Februar
(Mariä Lichtmeß)wahrend der 8 Uhr Messe gemeinschafck.
hl. Kommunion . Plätze am Bilde der immerwähren¬
den Hilfe. Nachmittags von 4—5 Uhr für die Mit¬
glieder Anbetungsstunde und nach dertelben Halsjegen
für dieselben. Plätze sind reserviert im vordersten
Mittelschiff. Zu zahlreiäier Beteiligung wird herzlichst
eingeladen.

Marienbund St . Bonifatins.  Sonntag
pünktlich 4 Uhr Kaisers Geburtagsfeier . Mittwochabend
8.15 .UHr' Eucharistische Abteilung im hl . Geist-Hospiz.
Donnerstag abend 8 Uhr Krankenpflegekursus.

JungfrauenBerein Maria - Hilf.  Ver¬
ein kath. Dienstmädchen.) Sonntag , den 28 . Januar,
nachmittags 4 Uhr (pünktlich) Kaisers Geburtstagsfeier.
Aufführung eines Festspieles mit Reigen , leb. Bildern,
im Saale des Waisenhauses, Platterstr . 5. Eintritt
20 Pfg . Ehrenmitglieder und Mitglieder freienEintritt.

Bol ksbibliothek Maria - Hilf. (St . Borro-
mäus -Berein .) Ausleihe der Bücher Sonntag nach
dem Hochamte: Freitags von 5—6 Uhr. Reuanmel-

kitgliederbeitdüngen und Mitgliederbeiträge werden in den Ausleihe¬
stunden sreundlichst eutgegengenommen.

Verein für Kathol . Dienstmädchen (Be¬er Ronitatinö - lind 'Tredas :i- e->i^ ns„rre , lzirk der Bonifatins - und Treisaktigkeitspfarrei .) Sonn¬
tag 4.30 Uhr Feier des Geburtstages Sr . Maiestät
des Kaisers und Königs . — Aufnahme neuer Mit¬
glieder.

Katholischer Männerfürsorgeverein
(Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung : Montags 6 Uhr
nachm, im Pfarrhausanbau , Luisenstraße 31. — Be¬
ratungsstelle:  Luisenplatz 8. Part . Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Kath . Arbeitersekretariat und Volks-
bü ro,  Tohheimerstr . 24. Arbeitersekretär Knoll aus
Mainz hält Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von . 4—7 Uhr.

Gottesdienst-Ordnung
4. Sonntag nach Epiphanie . — 28. Januar 19.17.

Die Kollekte am heutigen Sonntag t'st
zum Besten der Malteser Genossenscha ft
—<für verwundcteünd kranke Krieger —1
bestimmt und wird aufs wärmste emp¬
fohlen.

Tie Kollekte an: Feste Mariä Lichtmeß ist für den
hl. Pater bestimmt.

Stabt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl . Bonifatins.

Hl. Messen: 6, 7 (hl.K vmmunion des christlichen
Müttervereins ) Uhr . Hl. Messe mit Predigt 8 Uhr.
Kindergottesdienst (Amt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt
10 .Uhr. Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. Nachm. 2.15
Uhr Christenlehre mit Andacht. Abends 6 Uhr Kriegs¬
andacht. Nachm. 4.30 Uhr Andacht mit Predigt für
den christlichen Mütterverein . An den Wochentagen sind
die Kl. Messen um 6.30, 7.15, 7.40 und 9.30 Uhr:
7.40 Uhr sind Schulmessen. Dienstag , Donnerstag und
Samstag abends 6.15 Uhr ist Kriegsandacht. Mitt¬
woch .6.15 Uhr gestiftete Andacht zu Ehren des hl.
Joseph . — Freitag , 2. Februar , Fest Mariä
Lichtmeß , gebotener Feiertag.  Ter Gottes¬
dienst ist wie an Sonntagen ; im Kindergottesdienst ist
hl. Messe mit Predigt ; daraus Kerzenweihe. Nachm.
2 Uhr ist Muttergottesandacht (358 ). — Erzb rü¬
de rschast zur Anbetung des allerheilig-
sten Altarsakramentes und zur Unter¬
stützung armer Kirchen.  Freitag , 2. Februar,
öffentliche Anbetung des Mlerheittgsten in der Pfarr¬
kirche. Eröffnung morgens 6 Uhr. SchlnßandaÄ mit
Predigt und Umgang abends 6 Uhr. Am Feste Mariä

Lichtmeß nach den zwei Nachmittaasandachten und am
3. Februar nach allen hl. Messen wird 'der St.
Blasius -Segen erteilt . Beichtgelegenheit: Sonntag - und
Freitagmorgen von 6 Uhr an . Tonners .agnachin. von
4 und Samstagnachmittag von 3.30 bis 7 und nach
8 .Uhr ; an allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für
Kriegsteilnehmer , franke und verwundete Soldaten zu
leder gewünschten Zeit.

'Stiftungen:  Amt : Samstag 7.40 Uhr für
Joseph Bertram.  Hl . Messen: Dienstag 7.40 Uhr
für dm Verstorbenen der Faniilien Leber und H 0 f -
mpnn.  Donnerstag 6.30 Uhr für Katharina und
Anna Bartel;  7 .15 Uhr sür Franz und Karl
G,tumps;  7 .40 Uhr Franz ' M o'llat 'h und Familie'

für F - -Samstag 6.30 Uhr für Franz Jakob Cetto .nrw
seine Ehefrau Maria Josepha geb. Secklas ; 7.15 Uhr
für Marm Josepha Schmidt ; 7.40 Uhr für die
Familie Rupp.

Maria -HUf-Pfarrkirche.
Sonntag , Hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr ; Kinder-

gottesdienst (Amt) um 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt
um 10 -Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Christenlehre
und Andacht. Um 6 Uhr gestiftete Krcuzwegandacht
für me Verstorbenen, besonders für die im Kampfe
Gefallenen . An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6.45, 7.45 (Schulmesse) und 9.30 Uhr. Montag
und Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsandacht . Freitag,
Fe st Mariä Lichtmeß , gebotener Feier¬
tag.  Gottesdienstordnung wie am Sonntag . Nach¬
mittags 2.15 Uhr Muttergottesandacht . Abends 6 Uhr
gestiftete Herz-Zesu-Andacht. Nach beiden Andachten,
sowie Samstag nach den hl. Messen Erteilung des
Halssegens zu Ehren des hl. Blasius . Beichtgelegenheit
Sonntagmorgen von 6 Uhr an . Donnerstag von 5—6
und nach 8 Uhr. Samstag von 4—7 und ifach 8 Uhr.

Stiftungen:  Amt : Montag 7.45 Uhr für die
Verstorbenen der Famflie Karl Frauth  und Anna
Maria geb. Hemmerle. Mittwoch 7.45 Uhr für die
f Elementine von Leseque.  Donnerstag 7,45 Uhr
für die armen Seelen in der Meinung der Stifterin;
9 .30 Uhr für die t Freifrau Rosalie von Papen  geb.
Weidcnbach. Samstag 6.45 Uhr für den Hofrat Joseph
Anton Weidcnbach  und Familie.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse . 8 Uhr zweite hl. Messe (während

derselben ist gemeinschaftlichehl. Kommunion des Ver¬
eins der christlichen Mütter ). 9 Uhr Kindergottesdienst
(Amt). 10 Uhr Hochamt mit Predigt . Nachm. 2.15
Uhr Christenlehre mit Andacht. 3.30 Uhr Andacht mit
Predigt für den Verein der christlichen Mütter . 8 Uhr
Kriegsandacht . An dm Wochentagen sind die hl Messen
um 6.30, 7.30 und 9 Uhr. Mittwoch und Samstag
7.30 Uhr Schulmesse. Freitag  ist das Fest
M a r i ä L i cht m e ß. Gottesdienst wie an Sonntagen;
nach dem Kindergottesdimst Kerzenweihe. Nach der
Nachmittags - und Abendandacht wird der Blasius-
Segen erteilt , ebenso am Samstag , den 3. Februar,
nach den hl. Messen. Beichtgelegenheit: Sonntag und
Freitag früh von 6 Uhr an . Donnerstag uw>Samstag
von 5— 7 und nach 8 Uhr.

Brüderkapelle . Sonntag 6.30 Uhr hl. Messe.
8 Uhr Amt . Nachm. 5 Uhr Segensandacht . Freitag,
2. Febr . Mariä Lichtmeß. Gottesdimst wie an Sonn¬
tagen. Beichtgelegenheit Samstag von 4—7 und nach
8 Uhr. Sonntag von 6 Uhr an . Donnerstag von 5— 7
und nach 8 Uhr.

St . Josephs -Hospital . 7.45 hl. Messe. 8 .30 Uhr
hl. Messe mit Predigt . Nachm. 3 Uhr lÄg -msrndaht.
Mittwochnachm. 5 Uhr Josephs -Andacht . Freitag : Fest
Mariä Lichtmeß. Gottesdienst wie an Sonntagen.

Herz -Jefu -Pfarrkirche , Biebrich a . Rh . Sonn¬
tag , 28. Jan . Vormittags 6.30 Uhr Beichtgelegmheitt
7.30 Uhr Frühmesse mit gemeinschaftlicher hl. Kom¬
munion des Marimvereins . 10 Uhr Hochamt mit
Predigt . Nachmittags 2 Uhr Kriegsandacht mit Segen.
4 Uhr Marimverein . Täglich 7.45 Uhr hl. Meise.
Dienstag und Donnerstag ist Schulmesse. MoMag
hl. Messe für die Verstorbenen der Familie Adam
Müller . Dienstag hl. Messe für einen f Vater . Mitt¬
woch hl Messe für die Verstorbenen der Familie
Bnuck. Donnerstag 7.30 Uhr Engelamt ; nachmittags
5 Uhr nrü> abends von 8 Uhr ab ist Beichtgelegenheit.
Freitag , 2. Februar Fest Mariä Lichtmeß. Der Gottes¬
dienst ist wie an Sonntagen . Vor dem Hochamt ist
Kerzenweihe. Nachmittags 2 Uhr ist Herz--J "su-Andacht
danach Erteilung des Blasius -Segens . Sams ag hl.
Messe zu Ehren der Mutter Gottes : nachmittags 4.30
Uhr Salve -Andacht. Danach und ab.nds von 8 Uhc ab ist
Beichtgelegenheit.

Werktagen hl.
SamStag ist Schnlgottesdienst.

Messe um 7.40 Uhr. M
Donnerstag

hl. KegenSmesse und Kriegsbitändacht . Sonnt
Ga « '

_fl &ot_ _
Uhr Borromäus -Berein . Freitag , den 2.
Fest Mariä Lichtmeß mit sonntäglicher GottesoieA

; *

(bl
Säntt

Halssegen ausgeteilt.
Dotzheim. Sonntag : 8 Uhr Frühmesse . 10 ti

Hochamt mit Predigt . 2 Uhr Christenlehre und
Michaelsandacht : daraus Bibliothekstunde. An ,
Wochentagen außer Freitag ist die ' hl. Messe um 7. handhal
Uhr. Dienstags ist Schulmesse. Mittwochabend l\ „eiskalt
Uhr ist Kriegsbittandacht . Freitag : Fest Mariä ' « erva
meß, gebotener Feiertag . Tie Gottesdienstordnung
wie pn Sonntagen . Vor dem Hochamle ist die Kerze
weihe. Am Nachmittag nach der Mnttergottesand«
ist die Erteilung des Blastussegens . Gelegenheit zur
Beichte ist Samstag und Donnerstag nachmittag v
4 Uhr. Sonntags und Freitags früh von 7 Uhr

Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Frü
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit P , \
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : i
Messe 7 Uhr. — Beichtgelegenheit: An den Vorab«
den der Sonn - und Feiertoge um 4 Uhr, sowieSow,
tags vor der Frühnicsse. ^

«oft zw-
Kvfarrgs
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9
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Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Mess«
9.30 Uhr Hochamt mtt Predigt ; 2 Uhr Andacht. -
Montag und Donnerstag hl. Messe 7,15, Uhr, an da
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt
Eltville . Sonntag 6.45, 7.45, 8.45 Uhr hl. Mess«,

10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Christenlehre und Bitz
andacht. 7 Uhr Sebastianusbruderschast . Freitag , dq
2. Februar Mariä Lichtmeß. Vormittags wie ®
Sonntag . Kollekte für den Peterspsennig . 2 Uh
Muttergottesandacht und Blasiussegen . 4 Uhr Marien
verein. 7 Uhr Sebastianusbruderschast . An Werk 4 :5
6.15 .Ubr Frühmesse . 7 Uhr Pfarrmeste . 8 Ubr b>
Messe. D enstag abends 7 Uhr Scbastänuib .uderscka
T -onnerstagnachm . .4.30 Uhr Beichtstuhl.

Johannisberg i. Rhg . Sonntag , 7.30 U

Aend
ften,

nicht no
in Zimv
Unterlas

Wie

Alle
marken
Rübe um

Frühmesse ; .9.30 Uhr Amt 'mrt Predigt ;"2 Uhr NaÄ « Ärf!
Mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Mess,
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenhett an Sams gTO “ ,
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5. Uhr ad HäUSpac
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

KURSBERICHT
mit geteilt von

Gebrüder Krler, Bank-Geschäft, Wiesbaden
NewYorker Börse

Eisenbahn - Aktien:
Atch . Top . Santa F6 c-
Baltimore & Ohio •
Canada Pacific . . •
Chesapeake & Oh .c.
Chic . Milw.St .Paulc.
Denrer & Rio Gr . c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref . . . .
Illinois Central c. .
Louis villeNashTille
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfolkSt Wettern c.
Northern Pacificc . .
Pennsylvania com.
Reading common .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabashpret . . , ,

2+uj«n.'| New  YorkerBörse

105’/,
81  V,

»617
64.-
89 ' /.
12.—
31’/,
46 ' .,

105%
130.-

9. -
101V.
133' ,
108' /,
57-
101%
97%
31 ’/.

69.
144 ' ,,
54

Ber *w.- u. Ind .- Akt
Amer . Can com . . .
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat . Steel c.

Eisenbahn -Bonds:

4°/0 Atch . Top . S. F6
4' /, #/,Baltim .& Ohio
4 ' /, »/,Ches . & Ohio
3°j,Northern Pacific
4°/» » „
4*/o S. Louis & s !Fr.
4°/, South . Pac . 1929
4*| ,Union Pacific cv.

»4- J»B.

47'
107

82-,
450.

87*|

A-
H-
R-

Antrc
erhältlici

Rübe
Bezug v
Rübeusv
u»ö mar

i t e

113',
120 '/

105.-
96'

86 .-

96 '/
71.
88
94 ' /

Amtliche Devisenkurse der Berliner Bürse

St . Kilians -Kapelle , Biebrich -Wald strafte . Sonn¬
tag , 28. Jan . 7.15 Uhr Fnlhmesse . 10 Uhr Hochamt
mit Predigt . 2.15 Uhr Segens -Andacht. 4.39 Uhr
Jungfrauen -Verein . 8 Uhr Jüngltngsverein Hl. Bei 'tte
Samstag 5 Uhr. Sonntag morgen 6.30 Uhr. An

lü>telegraphische
Auszahlungen

vom 24. Januar
Geld | Brie?

vom 2;
Geld

New York 1 Doll. 5.52 5.52 o.52
Holland 100 fl. 238.75 239 .25 238.75
Dinemark 100 Kr. 183. - 163.50 163.—
Schweden 100 Kr. 171.75 172.25 171.75
Norwegen 100 Kr. 164.75 165.25 165.25
Schwei * 100 Fr. 116.87 117.13 117.87

B^ pes «! 100 «■
63.95 64.05 64.20

Bulgarien 100 Leva 79.50 80.50 79.50

Brief
5.54

239.2
163.50
172.25
165.75
118.15
64 .3C
80.55

Ankauf von russ ., flnnl.,serb .,Italien ., portuiries.
rumän . und Victoria Falls Coupons.

rtltfttm starb nach längerem Leiden an seiner
im Felde erhaltenen Verwundung, im

Lazarett zu Bingen, unser innigst geliebter
Sohn , Bruder, Schwager und Onkel

Win Ailtoii Christ
wohlgestärkt durch die heil. Wegzehnmg, im
Alter von 23 Jahren.

Die tieftrauernde Mutter n.Kinder?

grau Mn  ßjjrift, Witwe.
Presberg , 25. Januar 1917.

Die Beerdigung ist am Samstag Morgen
um 8 Uhr.

Toten-
Andenken

(Sterbebildchen)
—(insbesondere für

gefaller .eKritleger,
mit Porträt de»Ge¬
fallenen ) — Nefert
in Stahlstich , Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbig u. mehr¬
farbig , In mehr als
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
Gemälden alterund
moderner Meister,

die Buchdruckerei derRhtiilschen
Uslksieitnnn
WIESBADEN
FriadrtohatraOe 30.

Uns.gutschäumcnd. fest.,weiße

Seife Psd . 1 Mk.
solange Vorrat

Philippsbergstraße 33, Pt. L

//
Zur Kommunion
weiße ufarbige Kleiderstoffe

J . HERTZ
Langgasse 20.

Mein Modeheft für Kommunionkleider mit
Abbildungen der ueuesten Macharten wird

nebst Beschreibung jedem Käufer
unentgeltlich verabfolgt.

Schnittmuster zu jeder Form auf Wunsch.

//

eDer lenkbare

erndeholter
Orig . System „Haas"

gegen RÖCRgMt-UerKrOmmungen

t:

ist auf medizinischen Kongressen hoch
ausgezeichnet und von hervorragenden
Aerzten als bester Geradehalter
bezeichnet und empfohlen worden.
— Reichillustrierte Broschüre gratis /—

Franz Menzel,Frankfurta.h.56.
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havrhatts-Ausweis
(bisher Brotausweiskarte)

Sämtliche Brotausweiskarten für Privat-
senShaltvngen werden dnrch Hanshalts -Ans-
^Skarten ersetzt. Die Ansgab« erfolgt »m

«erwaltungsgebände Wilhelmstraße 24/26,
Zimmer 43—45

«oft zwar für Haushaltungen mit Name« mit
Anfangsbuchstabe « :
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A am  25. Januar,
B am 26., 29. und 30. Januar.

Für die anderen Buchstaben erfolgt be¬
chere Bekanntmachung. Borzulegen sind:

di« Brotausweiskarte nnd
die Markeuausgabe -Karte.

Aenderungen , die im Personenstände er¬
folgten, aber in der Brotausweiskarte noch
nicht nachgetragen sind, urüssen unverzüglich
in Zimmer Nr . 43—45 gemeldet werden . Die
Unterlassung ist strafbar.

Wiesbaden,  den 23. Januar 1917.
Der Magistrat.

Mickm liiiemrifii
Alle Privathaushaltungen , die Rüben-

marken noch nicht abgeholt haben, erhalten
Mbenmarken gegen Vorlage der Broraus-
meiskarte und des vollständig auLgefüllteu
Antragfornmlars im ehemaligen Museum,

mmer 14—17, Erdgeschoß, und zwar die
aushaltungen mit dem Anfangsbuchstaben:

A—G am Montag , den 29. Januar,
H—Q am Dienstag , den 30. Januar,
R—Z am Mittwoch, den 81. Januar.

Antragsformulare sind in Zimmer 14—17
erhältlich.

Rübenmarken -sind nur erforderlich zuni
Bezug von unterirdischen Kohlrabis . Andere
Rübensorten wie Weißrüben , Gelbrüben usw.
und markenfrei.

Wiesbaden,  den 25. Januar 1917.
Der Magistrat.

«m tun AMI
Die Gruppen 2, 3 und 4 der Rübenmarken

werden von Freitag , de» 26. Januar in Kraft
gesetzt. Unterirdische Kohlrabi gegen Marken
sind erhältlich in den Geschäften die Kartoffeln
verkaufen und am Marktstand.

Wiesbaden,  den 25. Januar 1916.
Der Magistrat . ,

Miesemzmzemlsttei
FahrrMereisuilgeli.

Nach der bekanntgegebenen Beschlagnahme-
Verfügung vom 12. Juli 1916 wird darauf
aufmerksam gemacht, daß die meldepflichtigen
Fahrradbereifungen bis zum 5. Februar 1917
M der Sammelstelle abgcliefert werden müssen.

Die Samnrelstelle alte Artillerie -Kaserne in
der Rheinstraße ist geöffnet

jeden Mittwoch, Donnerstag und Freitag,
vorm, von 9—12 und nachm, von 2—4 Uhr.
Nach dem 15. Februar 1917 tritt dann Ent¬

eignung der gemeldeten Bereifungen ein, wo¬
bei die zu zahlenden Preise vermutlich 10%
unter den bis jetzt gezahlten liegen werden.

Der Magistrat.

lenimg Itt MliohiiiQ
her RötMkek

Um eine schnellere Abfertigung der Ein¬
wohner zu ermöglichen, erfolgt wie bekannt,
die Ausgabe der Brotmarken in 4 Gruppen,
sodaß allwöchentlich etwa der vierte Teil der
Einwohnerschaft Brotmarken für die kommen¬
den 4 Wochen erhält . Zur Erzielung einer
gleichmäßigen VerleUung der Abholer auf die
einzelnen Wochentage wird bestimmt, daß vom
8 Januar ab die Haushaltungen mit Namen
mit Anfangsbuchstaben

jen
hoch
iden
dter

*/-

I.kl.56.

A—F am Montag
6 —J am Dienstag
K—Qu am Mittwoch
R —S a« Donnerstag,
T—2 am Freitag,
A—Z am SamStag,

die Brotmarken Ser jeweils zuständigen Woche
abzuholen haben.

Wiesbaden,  den 20. Januar 1917.
Der Magistrat.

Binden-M
fhtb beschlagnahmt und an unsere Sammel¬
stelle», (Weichhanf- und Hartüanfenden ge-,
trennt ) abzuliefern . Der Verkauf oder die
Verarbeitung für andere Zwecke ist untersagt.
Ueber Preise , sowie Lieferung von

Bindegarn für die nächste Ernte
erteilen die untenstehenden Sammelstellen
Auskunft.
Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte

Garnabteilnng . Berlin , W. 35.
Sammelstcllen : Zentral -Ein - und Bcr-

kMlfsgenosseuschast für den Regierungs -Bezirk
Wiesbaden, Wiesbaden . Landwirtschaftliche
stntraldarlehnskasse , Filiale Frankfurt a. M .,
Frankfurt a. M. Theodor Pfefferkorn , Frank-

a. M., Schillerhof.

GeMelsittn.
Die für den Monat Februar ds. Js . be¬

stimmte Futtermenge kann bei der zuständigen
Bertcilungsstelle:

F i r m a S . I . M e y e r nnd
Leopold Marx

binnen zwei Wochen in Empfang genommen
werden.

Etwa eingetrötene Veränderungen in dem
Tierbestande sind auf Zimmer 68 — Rathaus
— vorher anzuzeigen ; unberechtigte Futterab-
nahme ist strafbar.

Wiesbaden,  den 27. Januar 1917.
Der Magistrat.

Wl.PktrcküMtttkiilltig
Marktstr . 16» Zimmer Nr. 5

Für den Monat Februar sind 6300 kg Aus-
gleichpetrvieum zu verteilen . Die Ausgabe
der Bezugsmarken erfolgt nur gegen Bor¬
deigen der Pctroleumausweiskarte und zwar:
1. für Zwecke der Heimarbeit und Landwirt¬

schaft au die Haushaltungen mit den An¬
fangsbuchstaben:

A—K am Montag , den 29. Januar,
L—Z am Dienstag , dea 30. Januar . _

2. für andere Belenchtuugszwecke, soweit we¬
der Gas noch elektrisches Licht- zur Ver¬
fügung steht, an die Haushaltungen mit den
Ansangsbnchstaben:

A—K am Mittwoch, den 31. Januar,
L—Z am Donnerstag , 1. Februar.

Dicnststunden s '/z—12 und 3—6 Uhr.
Wiesbaden,  den 27. Januar 1917.

Der Magistrat.

An die Mchkunden
der Domäne Mechtildshausen.
Vom 1. Februar ab übernimmt die Stadt

Wiesbaden die gesamte von der Domäne Mech¬
tildshausen erzeugte Milch und verteilt sie
möglichst an die bisherigen Kunden derselben.
Hierbei erhalten die Kunden, welche monatlich
gezahlt haben, Milch zu 38 Pfennig für den
Liter weiter ins Haus geliefert und die Kun¬
den, welche täglich gezahlt haben, Milch in

hsteheeinem der nachstehenden Geschäfte zu 86 Pfg.
für den Liter zur Abholung bereit gestellt; die
Erhebung einer besonderen Bezugsgebühr von
allen Kunden bleibt Vorbehalten.
Firma A. Baumgärtner , Dotzheimerstraße 118,

„ H. Brnns , Schalbacher Straße 47,
„ A. Eichmann, Schwalbacher Straße 7,
* A. @l8fe, Weftendstraße 42,
„ ©. Hammesfahr , Seerobenstratze 11,
„ K. Kirsch, Moritzstraße 48,
* Dr . Köster. Bleichftraße 42,
„ O. Müller , Herderstraße 12,
* O. Müller , Saalgasse 24/26,
„ A. Reisenberger , Scharnhorststraße 12,
„ K. Streim , Raneutaler Straße 21,
„ Ehr . Thon, Manergaffe 7.
Sämtliche Kunden muffen sich am Montag,

den 29. oder Dienstag , den 80. Januar 1917 im
alten Museum , Zinnner 12 und 13 unter Vor¬
legung der Brotausweiskarte und der Milch¬
karte melden. Die Monatskundcn müssen
hierbei für 50 Liter Gutscheine zum Gesamt¬
beträge von M 19 .— lösen; die Tageskunden
müssen eines der vorstehenden Geschäfte als
gewünschte Abholstelle bezeichnen. Die Zah¬
lung der Beträge soll bargeldlos — durch
Scheck— erfolgen.

Der Magistrat kann die Wünsche bezüglich
der Abholstellen nnd gegebenenfalls auch
Wünsche bezüglich Uebergang vom Mouatö-
zum TageSknnden oder umgekehrt nur soweit
möglich berücksichtigen.

Wiesbaden,  den 26. Januar 1917.
Der Magistrat.

Beschlagnahme
>.Kkß«»st§trhtbmz ms Ziiipseisri

MÜ&t| (ll IW.
Nachdem durch Bekauutmachung vom

10. Januar ds. Js . alle Orgelpfeifen aus Zinn
beschlagnahmt sind, mlissen dieselben zur Be¬
standeserhebung
bis zum 10. Februar d. Js . an der
Metallsammelstelle angemeldet sein

Die Ausführungsauweisnng für obige Be¬
kanntmachung ist im städtischen Amtsblatt ver¬
öffentlicht und kann an der Metallsammelstelle
cingesehen werden . Diejenigen , welche Orgeln
mit Zinnpfeifen besitzen oder in Gewahrsam
haben, werden aufgefordert sich die erforder¬
lichen Formulare auf der Metallsammelstelle
abzuholen und rechtzeitig anzumelöen.

Der Magistrat.

Feldausgabe
von Peter Dörfler

| Weltkrieg int schwäbischen
Himmelreich
Bequemes Tornistrrformat

Preis Mb . 2.-

Hermann Rauch, Buchhandlung
Wiesbaden , Fricdrichstraße30.

Wiiztt-UrW
soll laut Verfügung d . Kriegs-
miiiist . i .d.Monaten Januar b.
März zwecks Beschneid , d.
Rebstöcke usw. ö. einberuf.
Winzern erteilt werden.

Diesbeziigl . Gesuche führt
sachgemäß «in:

Büro <Bu IItd >,
Wiesbaden , Wörthstr. 3.
Glänz . Dankschreiben zur gefl.
Einsicht I Auskunft in Unter-
ftützuugs - und Rechtssachen!
Ausführg.all .militärischer
Besuche , ebenso Schriftsätze
au alle Behörden usw.

Sprechstunden:
von 8 - 12 ' /, und 3 - 8 Uhr
Sonntags - von 10 —1 Uhr.

und alle Arten
Haararbeiten

werden billig  angefertiqt.
8 - Rufa , Fr .se t: , S er»
stciiierstraße 18 , Mb . I.

l Leseverein,KathoLKosino,aHesimnen
E . V.

G
Sonntag , den 28.Januar 1917. abends 81/. Uhr,

im Vereinssaale

Kaisers Gsäurtstads -Feier
Festrede  des Herrn Gymnaslal »Dlrektors
Dr. Preising — Lichtbilder -Vorträge : „Der
Winterleldzug in Polen-  und „Die
deutsche Flotte und Ihre Helden¬
taten“ — Gemeinschaftliche Lieder . — Die
Mitglieder nebst Ihren werten Angehörigen
sind höfL eingeladen . Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.

Zwei kinderlose Familien von
fr 2 Personen suchen je ein

älteres

MiMDcheil
das in £ üdje und Hausarbeit
vollständig erwdreu ist , einfach
bürgerlich kochen kann nnd
sonder ist . '/feste Behandlung,
gui . l ' ohu , dauernde Stellung.
Briefe sind zu viastcn an:
Frau Küthe Tiedenrann,

Lorch am Rhein.

Saubere , zuverlässige

Menu
täglich bei hohem Lohn ge¬
sucht . Näh. in de. Geschäfts¬
stelle der Rheinisch . Bolkssta . ,
Wiesbad . , Fiiedrichstr. 30.

LchtNerin des Ober.
**  lyzeurn erteilt jüng.
Schülerin NachhUlfe-
stunden i» allen Fächern
<des. Mathematik ). Näheres
Geschäftsstelle d. Ztg.

Z >ür sofort oder später ein
y bräft . Lehrling gef.
Peter KUb , Wiesbaden

Herd - u . Ofengefchäft
Sieingaffe 32.

2 frischmelkende nnd
8 hochtragende

Ziegen
verkauft billig Aug . Ritze ! ,
Wiesbaden Platterstr . 130

Telefon 1793.

Das

Eheleben
Eine Darstellung der Forder¬
ungen des sittl . Ehe - Ideals,
sowie eine Besprechung d. Aus¬
gabe » , die die Höheueatwick-
lung eines Volkes a » die beide»
Geschlechter stellt , Bau Th.
Wilhelm , in elea , Gunzleiiien-

baud 5 Mk.
Dr . Kausens Allgem . Rund-
schau : ikurz. dieses Buch ist einge-
lun^euer Wurfu . ftehr durch Ergänz
der Sprach ?. Kla heitdeSGed ntens,
Reinheit und Korrekchei' drrchr.ftl.
Auffüfs ngau derbpi .̂r aller lirerar.

Ersĉ jünngen der letztei Jahre ü er
Zu beziehen durch:

Herrn . Rauch Buchiiandlg.
Wiesbad », Friedrichstc . 30.

Zll jfki m
wo gute Musik gepflegt wird,
sollte auch die Königin der
Instrumente zu find, sein.
yarmonillms
Bes . auch v. Jedermann ohne
Notenk . j' vf. 4 stimm , spielbar
Jllustr . Katalog umsonst

Aloys Maier , Hoflieferant
Fulda 58

empfiehlt sich
m>

Joseph Rees , Wiesbaden
Dotzheims«tzhrimrrstr . 28 . Tel . 5965

Seht auch nach auswärts.

Uu f .mgreiche

srlbstvrrf . Inh . : Der Welt¬
krieg , druck -crtig . z » verk.
Oranienstr . 1 Papicrgesch

Grotze

Nachlatz-Mobiliar-
versteigerung!

Montag , de« 29. Januar 1817, vormittags
9y2 Uhr nnd nachmittags 21/2  Uhr anfangend,
versteigere ich im Auftrag der Erben folgende
gut erhaltene Mobilien in meinem Versteige-
rnngslvkal
7 Moritzstraße 7, wierbaöen
öffentlich meistbietend freiwillig gegen Bar¬
zahlung . Zum Ausgebot kommen:

1 schwarz. Pianino (Bechstein, Hoflieferant),
1 helles eich. Speisezimmer , 1 eleg. schwarz.
Bertikow , 1 schwarz. Schreibtisch, 1 nußb.
Schreibtisch m. Aufsatz, 2 Spiegelschränke,
1 eichene und eine nußb . Waschtoilette, eich,
m nußb . Nachtschränkchen, 3 eintür . u. zwei
zwcitnr . Kleiderschränke, 2 Betten m. prima
Haarmatratzen , verschiedene Holz- u. eiserne
Betten , einzelne Deckbetten u. Kissen, Aus¬
ziehtische, quadrat . Tische mit u. ohne Schub¬
laden, Bauern -, Nipp-, Servier - u. Blu¬
mentische, 1 Anzahl Stühle , Rohr - u. Pol¬
stersessel, 2 Peddigrohrseffel mit Tischchen,
1 Diwan , 3 Sofas , 1 Chaiselongue, 1 schwarze
Stasfelei , 1 Malstaffelei , 1 Rauchtisch, 1 kl.
Kindertisch, Linoleumteppich u. Läufer, and.
Läufer,,Felle , Vorlagen , Portieren , Vor¬
hänge, Tischdecken, Tüllbetthimmel , Baby¬
wage mit Körbchen, 1 Schlafsack, 1 Schreib¬
maschinentischchen, 1 Kvpierpresse, 1 Benzin¬
behälter , 1 Antouhr , 1 Autopolstersitz und
Filzschuhe, 1 Rolle Filzpapier , 1 Partie
Spiegel , in nußb ., schwarz, eichen, u. Gold,
1 große Partie sehr schöner Bilder u. Oel-
gemälde, 1 Regulator , 1 Nähmaschine, ein
Porzellanwasserstein , 1 Gasheizofen, ver¬
schiedene Wandbretter , Handtuchhalter, eine
gute Säge , 1 Nasicraparat , 2 Tennisschläger,
1 Punschbowle, 1 Sahnenservtce , 1 Nickel-
Kaffeeservice, 1 Kaffeeservice für 18 Per¬
sonen, 1 Kaffeeservice f. 6 Personen . Tafel¬
aufsätze, Obstschalen, zwei antike Lenchtcr,
Brvnzevase , 1 Holzkrng, 1 Partie alter
Kristallschalen nnd Teller , 2 alte Meißner
Teller , 2 Sivre -Teller , 1 große Anzahl sehr
feiner Wein -, Bier -, Wasser- und Liqör-
gläser , 1 große Partie Nipp- und Aufstell¬
sachen, Taffen . Teller , Platten , Schüsseln,
Saucieren , Milch-, Kaffe- und Äierkannen.
1 Partie Küchen- und Kochgeschirre, 1 fast
neuer Rexaparat mit 30 kompl. Gläsern,
1 Kirtderwagen , 1 Partie Waschgeschirre u.
Toiletteneimer , Bügeleisen mit Stählen,
4 eis. Gewichte, 1 großer Wäschekorb, 1 Ker-
zenpetroleumlampe , 2 Stehlampen , 1 Partie
Gaslnras , 1 Küchenschrank, kleines Schränk¬
chen, Tisch u. 2 Stühle und versch. mehr.

Adam Bendei%
Auktionator und Taxator,

Geschüftslokal: Moritzstraße 7.  Telefon 1847.

M ). UnßliilOtteiii
St . Dontfattus.

Die Angehörigen unserer Mitglieder und alle
Freunde der kath. Jugendbewegung sind herzlich
zu unserem

Familien -Abend
mit Theater

am Sonntag , 28. Januar » abends 7.30 Uhr»
im Saale des „Turnvereins " (Hellmund-
straße 25) ringeladen.
Numeriertet Platz 50 Pf . — Diese Karten im Vorverkauf
in der Geschäftsstelle der „ Rheinischen Bolkszeitung " , bei
Heren Kaufmann Tetsch  und Bnchhaudl Molzberger.
Saalplatz 25 Pf ., diese Karten nur abends an der Kasse.
Saalöffnung 6 .30 Uhr — Ende des Theaters 10 Uhr.

Der Dorstand : Kaplan Göbel,  Präses.

!seburt5tag5fpende!
Stiftung zur Erinnerung

an den Geburtstag
Seiner Majestät der
Koffers und Königs

w
Wir bitten sehr herzlichst uns eine Spende , die helfen
soll , ttuipmer und Sorgen in den WiesbadenerFamiltrn
der Kriegsbeschädigten zn lindern , nicht versagen

zu wollen.

Seine Majestät der Kaiser und König
haben allergnadigst geruht»

uns eine Photographie mit eigenhändiger Unterschrift
für diesen besonderen Zw : ck zur Verfügung zu stellen,
deren Bervielfältigung jeder , der einen Betrag der

Eriunerungsstiftung überweist , erhält.

Fürsorge für die Angehörigen
der Kriegsbeschädigten
Kreiskomitee vom Roten Kreuz

Abteilung IV.

Auskunft und Einzahlung auch Königliches Schloß,
Kavalier Haus II . Stock , Zimmer 15 . — GeschäftS-
stundrn täglich von 10 — 1 Uhr , außer Sonntag ».

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , den 27 . Januar , abends 8 Uh

großen Saale : Anläßlich des Geburtstages

rm
einer

it kv U' *1 —V — ^ - - u-

Majestät des Kaisers und Königs : Fest - Konzert.
Leitung : Carl Schuricht , Statischer Musikdirektor.
Orchester : .Städtisches Kürorchester . 1 . Firbcl - Ouver-
türe fC . M . v . Weber ). 2 . Variationen aus dem
Kaiserquartett (Joseph Haydn ). 3 . LeonorenOuver-
türe Nr . 3 ( L . v . Beethoven ). 4 . Vorspiel zu ^ Meister -'
singcr von Nürnberg " (Rich . Wagner ). 5 . Karsermarsch
(Rich . Magner ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Samstag,  den 27 . Januar , abend .'

7 Uhr : Ab . A : Ter fliegende Holländer . Ro .nantchch«
Oper in drei Akten von Richrrd Wagner . — Per¬
sonen : Daland , ein norwegischer Seefahrer : Herr
Eckard — Senta , seine Tochiec : Frl . Englerth — Erik,
ein Jäger : Herr Scherer — Mary , Smtr ' s Amme:
Frl . Haas — Ter Steuermann Tälanos : Herr Haas
— Ter Holländer : Herr de Garmo — Nach dem
ersten und ztoerten Akte finden Pausen von j« 15
Minuten statt . Ende gegen 10 Uhr.

Residenz -Theater
Wiesbaden , Samstag,  den 27 . Januar , abends

7 ,Uhr : Zur Feier des Geburtstages Sr . Majestät
des Kaisers . : Vorspruch.  Gesprochen von Heinrich
Kamm . Zum ersten Male : Funker Kraft . Lustspiel
in drei Akten von Max Paulick und Hans Lorenz.
Ende 9 .30 Uhr.

Thalia -Theater ^ °̂ - T-i.,6iz,Bornehuist Lichtspielhaus^
Dom 27. — 30. Januar , nachmittags 4 — 10 Uhr:
Das Opfer der Wera Woog » Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle : Hedda Bernon . Christos ' s

Brautfahrt . Lustspiel in 2 Akten mit Leo Dallls.

bestens empfohlen.
Besitxer : W. Engel.

WstiS Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen . Telephon 92,
AmtKönigstein . MSstlge Preise . Pension von

4.50 Mark an . — Reservezimmer für verein «,

«
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®L .RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT • MÖBELLAGER
GEGR. I842 SPEDITION GEGR. 1842

VERPACKUNG
BQpoi Nicolasstr . 5 Telefon 12 u . 124

Aufruf
für die deutschen Soldatenhetme und Marineheime.

Heer, Marine und Heimat find in der Schule des Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zu-
sammengefchweitzl worden, während drautzea die lebendig« INaner mit Gotte» Hilfe und mit Sieg-
friedskrast dem Ansturm der Feinde trotzt, während weit jenseits unserer Grenzen Deutschlands Fahnen
vorwärts getragen werden, rühren sich daheim Tag und Nacht schaffende Hände, um für alle» zu sorgen,
was der deutsche Bruder draußen im Felde und auf See braucht.

So ist es jetzt und so soll es bleibenl Lin deutsches Volk, fest und innig verbunden. Lin Bindeglied
zwischen Heer und Heimat sind

die deutschen Soldatenheime und die deutschen Marineheime
ln Ost und West, Aord und Süd.

In besetzten Gebieten, an der Front und in der Heimat, im Krieg und im Frieden sollen fle der
deutschen Wehrmacht, die fern vou Haus und Hof. fern von den Lieben daheim im Dienst des Vateclan-
des ficht, eia Stück deutscher Heimat, eine Stätte des Schuhe» und der Erholung dielen. Von der Ober¬
sten deutschen heereslelkuug ist anerkannt worden, daß die seckischen und körperlich« , Wohltaten, welche
der einzelne Soldat ln diesen Helmen genleht, der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime, da» der Krieg uns erst in feiner vollen Bedeutung
hat erkennen lassen, soll uns während des Krieges, aber auch im waffeustillfiand und im Frieden erhalten
bleiben. >

helft uns, überall, wo deutsche Soldaten fieheu, deutsche Soldatenheimebauen!
.Die Zähne aufeinaudergebifsen. aber die Herzen und die hälche «M . auf. so wollev wir hilcker

anfereu Feldgrauen fichen, eia Maun und ein Volk." • ~ " "

1 Der Lhren-Ausschrlfis >
- f -

tr

W « r,

eteatemWP« - »- Strin . ^chgstninlsttt. Dr.-Ctnl ,
*"***• Admiralv. taprfle , Staatsfekr. des Reichsmarlne-lmts. SeneraloberÜ». <

D«nerallrutnant Sror »«r. des Rrfegeamies. Dr. Stegen son IDelsjÄd« , JtoLI
« » u»d ;» Sodmunn ^ Lrchh«r^ chD«dP )erLllnIster Drj >. 8wald7sr

—* — - vnMuomun |ii.L'yLya ’uty/uiyJÄUWLHvwL ■
SÖTjll. Staatsmkrktster Ktsujs alte« önlt . ». Hinüber , gfiiftl. Staatsmin

pbJU. etaatominijkt Schcmmdurg. tippe. Der StaatsmkPer vom Mrstrntum ^ . .. . .
wü>bevoilmSchtigtrrHUnlfte: Dr. Slevektng . Senator XuWnfamp , Smat der Stelen

? » ? °ib..DdErgerm-Ist-r

_st » .
g. <S6^ ^ « ^
Staoismlnlft»

jüngere Mir . ssretherr b.
'Debnotb. HEP«ü;chei

i ÄÄchs- tund ' !lSbeL
- ~ v . von Drrttn . voMend « des vorstsndes d»

. . der Armee.
Gemeinde Lerlin.

Lrerq. M>er»

^_  0er Haupt-Arbeitsausschuß:

* **“ - S>"«° " » " » , M * . «&
dt» katyollŝm .»ungllngovereüugimze» oeutjchiand»). Kaminekgerichtsrat Dr. Kn«r-td

Rreu;). Dderstlrutnant von wrisbera nah Wfav .. - ^

«armen und DirektorMeve
Mostert » «ad Seaerayekre

Der Ortsausschuß für Wiesbaden:
Der vaterländische Frauenverein:

Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg - Lippe.
Vas vezirkskonittee vom Noten Kreuz : Das Kreiskomttee vom Roten Kreuz:

Df. vo n Meister , RegierungS«Präsident. Dr . ® Iäffinfl , Oberbürgermeister,  Krebs , Generalleutnantz.D.
Kammerherr von Schenck , Polizei-Präsident.

Spendet durch einliegende Zählkarte!

Di
Hofspediteure Se. Mt),
des Kaisers und Königs

111
. Ms]. «SaÄpä#

Bahnholstr . 6 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte ’on  - nd"" """"« »» In - und Auslandes.

Moderne Möbellagerhäuser
naben dam Hauptbahnhof,

Roll -rrontor
im Südbahnhof.

ämtliches Rollsuhrunternrhmen
der Aönigl. preuß. 5taatsbabn
Spedition von Gütern aSer grt

FernTpr . 917 u . IStz«. „ Fernspr . 917 u . 1964.

MitteNeitsche
Creditbonb

Kapital und Reserven 69 Mill. Mk.
Filiale Wiesbaden

Friedrichstraße 6
Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempellrei

Vermögens -Verwaltungen
Scfi 8*ankfäch ® p

unter * MitarerschluB des Misters«

Sorgfältige Erledigung aller bankge-
sohäftlichen Angelegenheiten.

ittni
Eealgymnasium mit Real- und Vorschule.

Anmeldungen für das neue Schuljahr
nehme leb schriftlich oder an allen Werktagen
persönlich zwischen 11*/«und 12 Uhr auf meinem
Amtszimmer entgegen.

Prof. Dr . Weimer , Direktor.

Rät Make
Bondes Schule

Gegründet 1898
Wiesbaden

DM- Nur “IW
Bahnhofstr . 2

Ecke Rheinstrasse
Unterricht

in sämtl . handelswissen¬
schaftlichen Fächern

Anfang Januar:
Beginn neuer Sonder¬
kurse für Damen und
Herren , die sich dem
Vaterländischen Hilfs¬
dienst widmen wollen
Gründliche u. gewissen¬
hafte Ausbildung bei mas¬
sigem Honorar
Keine Massenausbilduag
Lehrpläne gernz .Diensten

Inhaber und Leiter:
Heinrich Leiciier
Ferna preeber 3766.

Berlltz-SchDle
Rhelnatrcfle 32 :: Telef. 5646

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Poln sch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Sohwed.,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte

■

SfalasserA

Ueisist-Wtjis.
ßiüell. nD

Arekhs-Hrssstt

Brise »ll»Ssems j
Nur

RheiißrtßtN
Ecke Moritzstraße.

Vor -, Nachm ttag-
und Abend -Kurse.

Besondere Damen-
Abteilungen.

Inhaber und Leiter:
Emil Strmis.

ekte frei

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl zu sehr billige» Preisen.

A.LetSChert.Fuamrunnenstuo.

Sarg<
Magazin

Joseph Fink , f |
Telefon 2976.L-

# milden ef<
Rheinstraße 95

%
Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.

Kassenstunden : 81/,—1 und 2—6 Uhr.
tnh. :Dr .lur .Hippolyt Krler , Paul Alexander Krler.

RE1CHSBANK-GIRO -KONTO.
Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in

Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Ge¬
schäfte , insbesondere : An - und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse ,ai s au ch
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren , auch Annahme geschlossener Depots . — Ver¬
mietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrank¬
fächern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse auf Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit . — Kupousbogen -Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlust . — Verlosungskon " olle von Wertpapiere tu et
Garantie . — An - und Verkauf aller ausländischen
Banknoten u . Geldsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten . —Mündelsichere 4°/o, 41/,0/0 und 5°/0
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von russ ., fim 1, serb ., Italien ., portugies

rumän ., und Victoria Falls Kupons.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Eine
Forderung

bei der Behand¬
lung des Bronchlal-

kttarrbs ist . den auf den
r B onchien lagernden Schleim
zu beseitigen u. d. Husten zu lösen

Abtei-Sirup
wirkt ntch d’eser Richtung hin>

schleimlösend und
erleichternd

Akker*> Abtel-Slrup Ist
ela wohlschmeckend
Mittel b.Bronchltl-

kattrrh.

PI. 236 g M 2.50 \ / Zu beziehet
PI. 550 g M •«.— \ /  durch die
Fl. 1000g M 7.50 \ / Apotheke
Eine Schrift über Akker ’s Abtel-Slrup kostenlos

durch L. J . Akker , Emmerich s. Rhein.

»itnt St. lütt
KatH. Lyzeum

Wiesbaden , Bismarckplatz S.
für das neue SchulstAnm eldu ngen

nimmt entgegen
die Oberin.

Geisenheim a. Rh.
ZnKitiitTt.Z»Wi>ttUtsiilMiWubcrin

tleib

Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat.
Gründl. Unterricht in den wiffenschaftl. und techn. Fäch«

Haushaltungskursus.
Beginn des Sommersemesters am 19. April.

Nähere Auskunft erteil! die Obe . in.

König stein im Taunus.

Institut St.Annc§
Zehnklassige höhere Mädchenschule u . Pension
der Ursultnen . — Gediegene, allseitige Ausbi düng in

wissenschaftlichen Fächern. Haushaltungskursus.
Das Sommer - Semester beginnt am 24. April , a

Nähere Auskunft erteilt die Ober !?

yersrösseransen
nach jeder klein . Photographie od. aus jedem Gru
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Bedentun
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penhlld , such von Zivil in Feidgrau werden bllll | ^
ausgetührt . — Emaillebilder für Broschen II, Wäre sie
Frieda Simonsen, Rheirstrasse 60 ,g Am lär

Wie lieg.
Wein - u. Sekt -Korken (gebraucht

zahlt die höchsten Preise
J. H. Weih , Korkschneiderei

Wiesbaden » Dotzheimer Srahe S.

Bmislltiiis-Lgiliiiitl-Vtteii.
„Sammelt die übrig gebliebene

Stücklein , Hamit sie nicht ßu Grund
gehe  n" . Mit diesen Worten unseres göttlichen &
landes wenden wir uns an das katholische Volk
ersuchen auf das freundlichste, nichts von dem
kommen zu lassen, was sich noch für arme , oe
loste Kinder und Maisenkinder verwerten läßt.

Tüfi
Im

, die
fahren,
zu kämp
«heben -
«schlosse
durch un
butionen
die bish
Segenübe

Grade

Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln,
Plomben, Patronenhülsen und Denkmünzen, ,8t»
Zink-, Kupfer-- und Messingabfälle und -Gegensd
u. alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllunz

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Tasä
uhren und sonstige Wertgegenstände, fowie auch
ausländische Geldforten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigar
bändchen, Zigarren -Wschnitte und beschä
garren , nicht aber angebrannte  Zigarrenr

Sammelt mit Kleinem Papierrand ausgeschniü
Briefmarken (ansschl. der 10 Pfg .-Marke), beson'
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kinderfläsch
-Bälle , -Schläuche, -Ueberschuheund Aahrradreis^
sowie Reste und Abfälle von Wachs, Talg u . Ste

Sammelt Champagner -, Faß - und unbeschädigte SD
korken, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zeit
gen und Zeirschriften.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quan
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr vern
wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge
den, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und schickt
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  M
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu
Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19:
Ant . Müller,  Blücher -Trogerie , Bismarckring ^
Ecke Blücherstraße : Herrn Ehr . Müller,  Kolo »'
waren -HaMung , Adlerstraße 59 ; Herrn Küster OM
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Major OhlendolZ
Jahnstr . 15. Dieselben werden auch das Gering
dankbar entgegennehmen. Jede weit . Auskunft er

10

Die Diözesan -Hanptstelle zu Limburg a . d.
NB. Vollständig wertlos  sind : Tie deutl
Pfg .-Marken und besonders beschmutzte und

te und solche Marken , an denen die 3»?
des Randes fehlen, sowie Ms alle und alte GcA
stände von Weißblech, gewöhnT. Glas , gebrauchte <
federn, angebohrte oder beschädigte AvrffhopseN
» » gerauchte  Zigarren-

stattgefnr
Machen
Krieges i
r»ng des
R Verha
Handlung
stellten, k
wng yin
Frankr
Stoßen ■

rechni
tgen ch:
eten, m

Sibt es r
l>«h wen
vrehr sor
ant der
^erhältn!
S»ng de-
^arten.
scheid em
MNnte.

Indes l
Tort gej
wünscht
sage, um
ieder i
?eoi dem
des ruchi
begleiche>
tznnt . F
feuern
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